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Fürſtenberg aer gunbelshodgfgulhurft 


Ein altes Wort jagt: „Halte deinen Witz 
im Zaum, leicht macht er dem Haſſe Raum.“ 
Man könnt's als Motto über die Affäre 
Fürſtenberg⸗Hohenlohe ſetzen, die ſeit einigen 
Tagen die Gemüter ſtärker beſchäftigt als je 
zuvor ein anderer Vorgang in der Finanz- 
welt. Karl Fürſtenberg, der kluge Leiter der 
Berliner Handelsgeſellſchaft, hat eine 
Schlappe erlitten. Selbſt ſeine Freunde 
können es nicht beſtreiten. Und im Grunde 
genommen verdankt er dieſe Schlappe ſeiner 
ſcharfen Zunge, die in herbem Urteil bald, 
und bald in ſcharfen Witzen ſich übt. Er ſchont 
auch diejenigen nicht, die an gleicher Stätte 
mit ihm ihres Amtes walten. Und eine ſolche 
etwas ſchonungloſe Kritik iſt auch der letzte 
Auſtoß zu feinem Ausſcheiden aus dem Auf 
fichtrat der Hohenlohe-Werke A. G. geweſen. 
Dieſem Aufſichtrat gehört auch der Kom 
merzienrat und Dr. juris Georg Heimann, 
der Inhaber der Breslauer Bankfirma E. Hei— 
mann an. Dieſem ſoll Herr Fürſtenberg in 
einer erregten Sitzung des Aufſichtratskolle- 
giums eine für deſſen Geiſtesgaben wenig 
ſchmeichelhafte Zenſur angehängt haben. Herr 
Heimann, der ſich beleidigt fühlte, verlangte 
von Herrn Fürſtenberg kavaliermäßige Sühne 
mit der Piſtole in der Fauſt. Man ſtelle ſich 
Herrn Fürſtenberg mit einer Piſtole vor. 
Keiner wird das ſo komiſch finden, wie Herr 
Fürſtenberg ſelbſt. Und er hat denn, wie es 
heißt, die Kartellträger keinen Augenblick im 


Zweifel darüber gelaſſen, daß er von dem 
Rechte der Zeſſion auch gegenüber dieſer For- 
derung Gebrauch machen werde. Der größte 
Teil des Aufſichtrates ſtellte ſich auf die Seite 
des Herrn Heimann, und man ſchrieb Herrn 
Fürſtenberg einen Brief, in dem er gebeten 
wurde, da Herr Heimann die Räume der 
Berliner Handelsgeſellſchaft unter den ob— 
waltenden Verhältniſſen nicht mehr betreten 
könne, die Aufſichtratsſitzungen wo anders 
abhalten zu laſſen. Gleichzeitig ſoll Herrn 
Fürſtenberg bedeutet worden ſein, daß der 
Fürſt Hohenlohe in der nächſten Generalver- 
ſammlung ihn aus Aufſichtrat und Vorſitz 
hinauswählen und Herrn Kommerzienrat 
Klönne, den Direktor der Deutſchen Bank, in 
dieſe Würden hineinwählen laſſen werde. 

So der äußere Vorgang der Affäre. Es 
iſt ohne weiteres klar, daß dieſe Ereigniſſe 
nur den Schlußſtein tieferer innerer Zwiſtig⸗ 
keiten gebildet haben können. Herr Fürſten⸗ 
berg hat ſelbſt der Katze die Schelle umge— 
hängt, indem er ſeinen Austritt aus dem 
Hohenlohe-Aufſichtrat mit einer Erklärung in 
den Zeitungen begleitete. Darin erhob er vor 
allem zwei Vorwürfe gegen die Verwaltung: 
Diejenigen Mitglieder, die die Intereſſen des 
Fürſten Hohenlohe vertraten, ſollen angeblich 
unter ſich Sonderkonventikel abgehalten 
haben. In dieſen Verſammlungen, zu denen 
auch der Direktor des Werks und zwei Ver- 
treter der Handelsvereinigung hinzugezogen 


wurden, jeien Beſchlüſſe des Geſamtaufſicht⸗ 
rats präjudiziert worden, ſo daß die übrigen 
Mitglieder des Aufſichtrats einſchließlich des 
Vorſitzenden in die Rolle von Strohmännern 
herabgedrückt wurden. Die Beſchlüſſe, die auf 
ſolche Weiſe zuſtande kamen, ſind nach Herrn 
Fürſtenbergs Angabe zum erheblichen Teil 
im Sonderintereſſe des Fürſten Chriſtian 
Kraft zu Hohenlohe-Oehringen, Herzogs von 
Ujeſt, gefaßt worden. Dazu feint Herr 
Fürſtenberg auch die Uebergabe des Kohlen⸗ 
verkaufs der Hohenlohe-Werke an die von der 
Handelsvereinigung gegründete Kohlenfirma 
Wulff & Co. zu rechnen, da an den Gewinnen 
dieſer Firma der Fürſt Hohenlohe privatim 
beteiligt iſt. 

Ton und Inhalt dieſer Erklärung ſind 
durchaus ungewöhnlich. Aehnliche Konflikte 
kommen ſicher nicht allzu ſelten in unſeren 
Induſtriekonzernen vor. Aber man trug bis⸗ 
her ſolchen Zank nicht auf dem offenen Markt 
aus, ſondern hütete ſich ſchamhaft, die 
Menge hinter die Kuliſſen gucken zu laſſen. 
Daß aber ein hinausgedrängter Aufſichtrats— 
vorſitzender erklärt, er und ſeine Freunde 
Herr Generaldirektor Lindner von Hibernia 
und Dr. Walter Rathenau find inzwiſchen 
ebenfalls aus dem Aufſichtrat ausgeſchieden 

empfänden ihren Austritt als eine Be- 


freiung, ift wohl, fo lange der Chroniſt das, 


deutſche Aktienweſen zurückverfolgen kann, 
überhaupt noch nicht dageweſen. Und nun 
zu dieſem Ton der Inhalt! Er iſt äußerſt 
anfechtbar. In der Regel machen es ja die 
Aufſichtratsmajoritäten nicht ſo undelikat, 
daß fie gewiſſermaßen offiziell ohne Hingu- 
ziehung der Minoritäten beſondere Sitzungen 
abhalten. Aber daß überall mit Waſſer ge- 
kocht wird und überall die Majorität die 
Minorität beherrſcht, wird doch auch Herr 
Fürſtenberg nicht leugnen können, der dieſe 
Praxis da wohl auch manchmal üben wird, 
wo er zur Majorität gehört. Auch daß ein 
Großaktionär Sondervorteile für ſich Heraus- 
zuwirtſchaften verſucht, iſt durchaus nichts 
Neues. Dabei iſt noch nicht einmal ganz 
durchſichtig, inwieweit die Vorteile des 
Fürſten Hohenlohe im vorliegenden Falle die 
Geſellſchaft ſchädigen. Tatſache iſt nämlich, 
daß die Firma Emanuel Friedländer & Co. 
urſprünglich ungünſtigere Preiſe ſtellte, und 
daß erſt, als ſie ſich gezwungen ſah, mit der 
Firma Wulff zu paktieren, für die Geſell⸗ 
ſchaft annehmbare Preiſe erzielt wurden. 
Aber man braucht zunächſt gar nicht zu 
unterſuchen, ob die Fürſtenbergſchen Anſchul 
digungen gerechtfertigt ſind. Intereſſant iſt 
neben der Tatſache, daß ſie überhaupt er⸗ 
hoben werden, der eigentümliche Umſtand, daß 
Herr Fürſtenberg von vornherein nicht gleich 
den Aufſichtrat jo konſtruierte, daß es un- 
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möglich war, ihn an die Wand zu drücken. 
Daß hinter den Kuliſſen der Hohenlohe-Ver⸗ 
waltung ſeit langem etwas vorging, war in 
eingeweihten Kreiſen bekannt. Schon vor 
Wochen brachte die „B. Z. am Mittag“ die 
Nachricht, daß Karl Fürſtenberg aus dem 
Aufſichtrat ausſcheiden werde. Als die Ver⸗ 
treter anderer Zeitungen an der Börſe am 
Tiſch der Handelsgeſellſchaft die Beſtätigung 
dieſer Meldung zu erfahren ſuchten, tat Herr 
Fürſtenberg die Angelegenheit, wie das nun 
einmal ſeine Art iſt, mit einem Witz ab. „Ich 
weiß nicht, von welchem Portier meiner 
Bauk“, jo etwa ſagte Herr Fürſtenberg, „das 
Blatt dieſe Nachricht hat. Drei meiner 
Portiers habe ich heute gefragt, ſie haben 
mir verſichert, daß ſie die betreffende In⸗ 
formation nicht gegeben haben. Ich habe aber 
nicht die Zeit, alle meine Portiers zu fragen.“ 
Herr Fürſtenberg iſt zu klug, um in ſo ſtrikter 
Form zu dementieren, was er für richtig hält. 
Er hat ſich damals auch in ernſter Weiſe 
bitter darüber beſchwert, daß man verbreite, 
er werde aus Hohenlohe hinausgeworfen. Er 
hat anſcheinend ſelbſt der Warnung guter 
Freunde gegenüber die Situation durchaus 
nicht für ſonderlich ernſt gehalten. Der kluge 
Taktiker hat bis zum letzten Moment die 
Macht der Gegner unterſchätzt und auch wohl 
geglaubt, die beſtehenden Differenzen mit 
liſtigem Augenzwinkern ſo aus der Welt zu 
ſchaffen, wie er ſchon vieles mit witzelnder 
Bonhommie geebnet hatte, was manchem we- 
niger Bedeutenden dauernd uneben erſchienen 
war. Wenn ihm das diesmal nicht gelang, 
ſo trug die Schuld daran wieder ſein Witz, 
der diejenigen, mit denen er dauernd zu⸗ 
ſammenarbeiten mußte, auf das ſchwerſte ver- 
letzt hatte. 

Ballin, der mit dem Fürſtentruſt ſeit dem 
Kampfe um die Levantelinie nicht gerade be- 
freundet iſt, hatte anſcheinend Gelegenheit, 
mit dem Kaiſer über die Unternehmungen 
der Fürſten Hohenlohe-Oehringen und Egon 
Fürſtenberg ſich ausführlich zu unterhalten. 
Er dürfte dem Kaiſer dargelegt haben, daß 
die beiden dem Deutſchen Kaiſer befreundeten 
Magnaten recht ſchlecht finanziell beraten 
ſeien. Der Kaiſer nahm Veranlaſſung, den 
ihm ſeit der Kieler Woche des Jahres 1908 
bekannten Leiter der Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft um ſeine Anſicht zu befragen. Und da 
ſoll Karl Fürſtenberg den Finanztransak— 
tionen der Bank des Fürſten Fürſtenberg die 
Note „dilettantenhaft“ ins Zeugnis geſchrie⸗ 
ben haben. Sehr klug war das nicht. Karl 
Fürſtenberg ſieht den Kaiſer ſelten. Der Fürſt 
gleichen Namens ift ein Intimus Wilhelms! I., 
und ſchließlich hätte ſich der um ſeinen Rat 
Befragte ſelbſt ſagen müſſen, daß der Recht 
behält, deſſen Stimme öfter gehört wird. Mit 
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ſeinem Tadel hatte er jedenfalls nicht bloß 
den Fürſten Fürſtenberg, ſondern auch den 
Fürſten Hohenlohe, und vor allen Dingen den 
kaufmänniſchen Troß der beiden Dynaſten⸗ 
ſprößlinge gegen ſich mobil gemacht. Dem 
Kaiſer mußte die Solidität der fürſtlichen 
Unternehmungen vor Augen geführt werden, 
und ſo kam es denn angeblich dazu, daß die 
der Deutſchen Bank naheſtehende Deutſche 
Treuhand-Geſellſchaft mit der Prüfung der 
Unternehmungen betraut und daß deren Be- 
richt dem Kaiſer vorgelegt wurde. Seitdem 
war offene Feindſchaft im Hohenloheſchen 
Heerlager. Vorher ſchon war die Saat des 
Unfriedens ausgeſtreut worden. Trotz der 
wertvollen Dienſte, die Karl Fürſtenberg den 
Fürſten bei mancher Gelegenheit, ſo nament 
lich noch zuletzt bei der Regulierung der Neu— 
burgerſchen Erbſchaft geleiſtet hatte, war 
rechtes Vertrauen zwiſchen ihm und ſeinen 
Auftraggebern nie vorhanden geweſen. Wer 
Fürſtenbergs Weſen kennt, wird nur zu gut 
begreifen können, daß ſeine Art den an andere 
Umgangsformen gewohnten Fürſten nicht be— 
hagen konnte. Dazu kam, daß Fürſtenberg 
mit Recht ſtreng darüber wachte, daß ſeine 
Bank mit den verzweigten und recht unüber— 
ſichtlichen Unternehmungen der Handelsver— 
einigung nicht identifiziert wurde. So ſchlug 
er auch unter anderen dem Fürſten Hohen⸗ 
lohe die Finanzierung eines Kleinbahn: 
baues ab, der den Werken des Fürſten billigere 
Tarife ſichern ſollte. Solche Zurückhaltung 
war Chriſtian Kraft nicht gewöhnt, ſeine 
Direktoren, Kammerräte und Verwandten, 
die ſeinen Verwaltungen vorſtehen, pflegten 
ſeinen Intentionen weniger Widerſtand ent— 
gegenzuſetzen, und dieſe benutzten anſcheinend 
geſchickt den aufkeimenden Groll ihres Maht- 
habers und Familienoberhauptes, um gegen 
den kundigen Thebaner, der Knöpfelmacher 
durchſchaut hatte, und Hofmann, dem Leiter 
der Handelsvereinigung, nicht ſonderlich 
traute, zu wühlen. So kam es denn zu immer 
ſchärferen Reizungen. Es bildeten ſich zwei 
Parteien, zwiſchen denen ſchließlich Kom— 
promiſſe nicht mehr möglich waren. 

Durch die Einfallspforte des Prüfung 
berichtes der Deutſchen Treuhand -Geſellſchaft 
war gewiſſermaßen mit Unterſtützung des 
Herrn Fürſtenberg die Deutſche Bank in den 
Konzern gekommen. Sie hat der Handels- 
vereinigung fon verſchiedentlich Dienſte ge- 
leiſtet. Und es lag nichts näher, als daß man 
ihr den Vorſitz in den Hohenlohe Werken über 
trug, als man Fürſtenberg hinausdrängen, 
aber doch nicht auf das Aushängeſchild einer 
Großbank verzichten wollte, das nun einmal 
für den Emiſſionskredit notwendig iſt. Die 
Deutſche Bank hat mit der Handelsgeſellſchaft 
manches Geſchäft zuſammen gemacht. Herr 


Klönne und Herr Fürſtenberg ſind nicht ge⸗ 
rade beſonders gute Freunde. Aber wenn es 
ſein muß, kommen ſie ſicher geſchäftlich recht 
gut miteinander aus. Man kann ſich daher 
ganz gut den Fall denken, daß die Deutſche 
Bank, wenn ſie finanzielles Intereſſe an einem 
Unternehmen nimmt, wohl einen Sitz in deſſen 
Aufſichtrat verlangt, aber durchaus nicht 
etwa fordert, daß Herr Fürſtenberg ihr etwa 
weichen müſſe. Es iſt deshalb ſicher auch 
durchaus falſch, in dem Eintritt Klönnes in 
die Verwaltzing von Hohenlohe einen Kampf 
der Deutſchen Bank gegen die Berliner 
Handelsgeſellſchaft zu ſehen. Denn es iſt ſehr 
fraglich, ob die Deutſche Bank ein ſinanzielles 
Intereſſe an den Hohenlohe-Werken nehmen 
wird. Sie iſt eben lediglich zu Hilfe gerufen, 
nachdem beſchloſſen war, Herrn Fürſtenberg 
zu entlaſſen. Hätte fie fih etwa aus Kolle- 
gialität weigern follen? Dazu ift der Konto⸗ 
korrentkunde Hohenlohe-Werke doch eigentlich 
zu ertragreich, und ſchließlich ift Geſchäft Ge- 
ſchäft. Wenn der Direktor eine ſtattliche Auf- 
ſichtratstantieme und die Bank ein neues 
proviſionspflichtiges Konto bekommt, warum 
ſollte man das nicht mitnehmen? 

Mir feint eine andere Frage viel wid- 
tiger: Wird der Wechſel in der Leitung der 
Hohenlohe-Werke und werden die damit im 
Zuſammenhang ſtehenden Vorkommniſſe 
irgendwelche ſchwerwiegenden Folgen für die 
Aktionäre der Geſellſchaft und eventuell für 
die Handelsgeſellſchaft haben? Die Hohen- 
lohe-Werke ſtehen vor einer wichtigen Trans- 
aktion. Der Fürſt Hohenlohe hat ſeinerzeit 
nur vierzig Millionen Aktien als Gegenwert 
für ſeine Werke erhalten. Daneben bekam er 
eine ewige und vererbliche Rente von drei 
Millionen / Dieſe Rente wurde mit fünfzig 
Millionen kapitaliſiert und entſprechend in 
die Paſſiven eingeſtellt. Karl Fürſtenberg hat 
noch den Plan ausgeheckt, dieſe Rente abzu- 
löſen. Wenn der Fürſt ſtatt der Rente dreißig 
Millionen Aktien erhält, ſo ſchlägt man zwei 
Fliegen mit einer Klappe. Die Paſſiven der 
Aktiengeſellſchaft werden um zwanzig Milli— 
onen kleiner, und der entſprechende Buch— 
gewinn kann zu Abſchreibungen benutzt 
werden, und der Fürſt bekommt beim Aktien⸗ 
kurs von über 200% das nette Sümmchen 
von ſechzig Millionen / Dieſer Fürſten⸗ 
bergſche Plan foll jetzt ohne Fürſtenberg aug- 
geführt werden. Aber anſcheinend unter Mo- 
dalitäten, die dem Fürſten mehr als der Ge— 
ſellſchaft nützen. Man ſchätzte bisher die Divi- 
dende der Hohenlohe-Werke auf 9%. Jetzt 
ſoll die Dividende weſentlich erhöht werden, 
um den Kurs der jungen Aktien möglichſt 


hoch zu geſtalten. Das iſt der Verwaltung 


ſehr leicht möglich. Denn nach den Statuten 
der Hoheulohe-Werke beſtimmt nicht die Ge- 


— 389 


neralverſammlung, jondern der Auffichtrat 
die Höhe der Dividenden und Rücklagen. Da- 
mit iſt der Verwaltungwillkür Tür und Tor 
geöffnet. Daß die Deutſche Bank einer un 
ſolideren Dividendengebarung nach Möglich— 
keit entgegenarbeiten wird, glaube ich gern, 
aber nicht ſo feſt glaube ich daran, daß es 
der Deutſchen Bank möglich ſein wird, mit 
Herrn Hofmann und den anderen Ratgebern 
des Fürſten dauernd zuſammen zu arbeiten. 
Schwenkt aber eines Tages auch die Deutſche 
Bank ab und tritt an die Spitze der Hohen- 
lohe-Werke ein was auch nach den Statuten 
zuläſſig iſt feft beſoldeter Auſſichtratsvor— 
ſitzender aus den Kreiſen der fürſtlichen Günſt 
linge, dann ſcheint mir das Schickſal der 
Siebzig⸗Millionen-Geſellſchaft weniger ſicher, 
als es war, ſolange wie Fürſtenbergs Hand 
ihre Geſchicke lenkte. 

Herr Fürſtenberg hat eine Schlappe erlitten. 
Eine Schlappe auf ſeinem ureigenſten Gebiete, 
dem Bankiergeſchäft alten Stiles, übertragen auf 
die Aktiengeſellſchaft. Aber die Bedeutung dieſer 
Schlappe für die Handelsgeſellſchaft iſt, wir mir 
ſcheint, erheblich überſchätzt worden. Man muß 
ſehr früh aufſtehen, um Herrn Fürſtenberg unter⸗ 
zukriegen. Man kann ihm wohl eine Niederlage 
zufügen, er kann auch Unklugheiten begehen, wie 
er ſie im Fall Hohenlohe zweifellos begangen 
hat, aber man kann ihn nicht beſiegen. Es wird 
ein intereſſantes Späßchen für den unbeteiligten 
Zuſchauer fein, zu beobachten, welche Konſe⸗ 
quenzen dieſer geſchmeidige Finanzpraktikus aus 
den Vorfällen ziehen wird. Herr Fürſtenberg 
hat bisher inſofern ein beſchauliches Daſein 
geführt, als er glaubte, daß die von ihm be⸗ 
gründeten Geſellſchaften zum dauernden Beſitz⸗ 
ſtand ſeines Kontokorrents gehören. Schon im 
Fall Hibernia gelang es ihm nur durch einen 
übergroßen Aufwand von Tatkraft, die Abzwei⸗ 
gung eines großen Kunden zu verhindern. Der 
Fall Hohenlohe hat ihm gezeigt, daß dieſe Ge⸗ 
fahr doch größer iſt, als er ſich bisher träumen 
ließ. Er wird doch wohl dem Zuge der Zeit, der 
nach Kundenakquiſition drängt, größere Konzeſ⸗ 
ſionen machen müſſen, als er es bisher zu tun ge⸗ 
willt war. Man hat geglaubt, daß Fürſtenberg 
nunmehr die Berliner Handelsgeſellſchaftaus ihrer 
zentraliſierten Zurückhaltung herauslaſſen und 
ſie zu einer modernen Univerſalbank mit ſchmucken 
Depoſitenkaſſen und Provinzfilialen umwandeln 
werde. Ich mag nicht glauben, daß er dieſen 
Schritt tun wird, er hat allzu laut ſein Prinzip 
gelobt. Und tatſächlich beſteht ja denn auch die 
Stärke der Handelsgeſellſchaft als Spekulations⸗ 
bank in ihrer Freiheit von Depoſttenlaſten. 
Wenn Fürſtenberg jetzt aus einem Depoſiten⸗ 


ſaulus ein Depoſitenpaulus werden wollte, man 
könnte ihn allzu leicht mit den von ihm ſelbſt 
geprägten Schlagworten kritiſieren. Aber ein 
anderer Weg ſcheint mir in der Tat gangbar, 
der zu neuen Zielen führt, ohne daß das alte 
erprobte Prinzip über Bord geſchmiſſen werden 
brauchte. Herr Fürſtenberg muß ſich Einfluß 
auf eine moderne Univerſalbank ſichern. Auf 
eine Univerſalbank, die zahlreiche Kunden mit 
zahlreichem Aktienbeſitz hat, der den dauernden 
Einfluß auf die Geſellſchaften ohne großes 
eigenes Riſiko und große eigene Kapitalsfeſt⸗ 
legung garantiert. Im Fall Hohenlohe hat es 
Herr Fürſtenberg zum erſten Mal verſpürt, was 
es heißt, die Aktien von Fall zu Fall kaufen 
zu müſſen, die man braucht, um Einfluß zu 
üben. Zwei Banken gibt es, die durchaus ge- 
eignet für ſolche Pläne wären: Der Schaaff⸗ 
hauſenſche Bankverein und die Commerz- und 
Discontobank. Herr Fürſtenberg weilt augen⸗ 
blicklich im Rheinland. Es ift nicht aus: 
geſchloſſen, daß dieſe angebliche Erholungreiſe 
bereits Sondierungzwecken dient. Wenn es 
ihm gelänge, mit dem Schaaffhauſenſchen Bank 
verein Fühlung zu bekommen, ſo würde damit 
gleichzeitig der Schlag, den ihm ja nun ein⸗ 
mal trotz alledem im Effekt die Deutſche 
Bank verſetzt hat, vergolten werden. Denn für 
ſie iſt der Schaaffhauſenſche Bankverein, von 
Fürſtenbergſchem Geiſt geleitet, keine ganz bequeme 
Konkurrenz. Andererſeits aber iſt die Commerz⸗ 
und Disconto:Bank (vielleicht unter Abtrennung 
des Berliner Zweiggeſchäfts) ein ebenſo dank 
bares Objekt für Fürſtenbergſche Einflußnahme 
Die Bank wird ihre ſelbſtändige Exiſtenz ſowieſo 
kaum mehr lange führen. Sie iſt die ſtändig 
angeprieſene Braut auf dem Markt der Finanz⸗ 
heiraten in Berlin. Und ſie iſt wie geſchaffen 
für einen Freier, der ſich zutraut, die Ehehälfte 
ſo zu erziehen, wie er ſie braucht. 

Das iſt das intereſſante am Fall Hohen: 
lohe. Nicht ob Herr Fürſtenberg freiwillig 
ſcheidet, oder ob er gegangen wird, nicht ob die 
Deutſche Bank den Kampf gegen Herrn Fürſten⸗ 
berg hätte unterſtützen ſollen oder nicht, ſcheint 
mir wichtig und unterſuchungwert, ſondern erſt 
dann wird dieſer Fall aus dem Bereich klein⸗ 
licher Kollegenzänkerei herausgerückt werden, 
wenn ein neuer friſcher Kombinationswind durch 
die deutſche Bankwelt weht. Gerade Herr 
Fürſtenberg iſt der Mann dazu, die Bankver⸗ 
hältniſſe etwas durcheinander zu wirbeln. Daß 
er jetzt klein beigeben wird, glaubt doch wohl 
keiner, der ihn kennt. „Im Sturme ſpannt der 
Adler ſeine Schwingen, blaſt zu, da ſpür' ich 
wieder, daß ich Mann.“ 
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Unſere Großbanken. 


Als id; im April an dieſer Stelle (Seite 270 ff.) die 
übliche vergleichende Jahreszuſammenſtellung ans den Bi 
langen unſerer großen Banken gab, verſprach ich eine 
zweite Zuſammenſtellung nachfolgen zu laffen, in der die 
während des Jahres 1909 veröffentlichten Swiſchenbilanzen 
verwertet werden ſollten. Eine derartige Gegenüberſtellung 
kann nad; zwei Richtungen hin intereſſant fem. Sie kann 
uns nämlich, entweder zeigen, daß die Fiffern der Jahres- 
bilanz von den Durckſchnittsziffern ſämtlicher Swiſchen 
bilanzen gar nicht abweichen, oder fie kann den gegen 
teiligen Beweis erbringen. Im erſten Fall bekommen 
wir das beruhigende Gefühl, daß zum mindeſten, ſeitdem 
die Banken gezwungen werden, Swiſchenbilanzen zu ver 
öffentlichen, eine beſondere Huſtutzung des Status zum 
Jahresſchluß nicht mehr ſtattfindet. Mehr Sorge bereitet 
uns fon das andere Ergebnis. Denn es wäre ſehr ober 
flächlich, wenn wir aus der Verſchiedenheit der Jahres- 
ſchlußziffern und der Durchſchmnittsziffern ohne weiteres den 
Schluß ziehen wollten, daß hier willkürliche Verſchiebungen, 
fogenamnte Friſuren, ſtattgefunden haben. Es könen 
ſolele Abweichungen ja auch dadurch ſich erklären, daß de 
Jahresſchluß eben überhaupt ein anderes Geſicht trägt, als 
andere Termine, und daß daher die Aufgaben der Banken 
am Jahresſchluß fo weſentlich von den zu anderen Heiten 
an fie herantretenden verſchieden find, daß fich das deutlich 
in den Bilanzziffern ausdrücken muß. Ich mache deshalb 
dieſe Zuſammenſtellung keineswegs aus dem Heinlichen 
Grunde, dieſer oder jener Bank oder vielleicht allen In 
ſtituten ein paar traditionelle Korrekturen der Fortuna 
nachweiſen zu können, ſondern weil ich glaube, daß eine 
dauernde Vergleichung der Jahresbilanz und der wijden- 
bilanzen uns intereſſante Einblicke in die Struktur unſeres 
Geld- und Wirtfchaftverfebrs eröffnen kann. 

Für ſolche Vergleiche aber ergibt ſich eine Schwierig 
keit, auf die id; ſchon verfehiedentlich hingewieſen habe. 
Die Banten veröffentlichen nämlich ihre Bilanzen per 
Ultimo Februar, April, Juni, Auguſt und Oktober. Sin 
ſchließlich der Jahresbilanz enthält diefe Folge alfo nur 
zwei Muartalsbilanzen. 

Nun it es ja ſelbſtverſtändlich, daß die (Quartals, 
anſprüche an die Banken ganz anders geartet find, und es 
ift daher chenjo ſelbſtverſtändliche, daß ein Durchſchnitt, in 
dem fo gut wie gar keine Gnartalsbilanzen vertreten ſind, 
anders ausfehen muß als eine Jahresbilanz, die gewiſſer— 
maßen eine verſtärkte Ouartalsbilanz darſtellt. Dieſer Unter 
ſelſied würde in den nachfolgenden Tabellen noch viel 
ſtärker zutage treten, wenn nicht in dem Durchſchnitt die 
Jahresbilanz miteingereckmet wäre und ſo den Unterſchied 
etwas verwiſcht hätte. Ein wirklich richtiges Bild würde 
man eigenflic nur gewinnen, wenn man folgende drei 
Poſitionen gegenüberſtellen könnte: Durchſchnitt der ge- 
wöhnlichen Monatsbilanzen, Durchſchnitt der Quartals- 
Bilanzen und Jahresbilanzen. Ein folder Vergleich ift 
aber nidt möglidy, und es zeigt ſich da doch eigentlich, 
daß im Intereſſe einer wirklichen Verwertbarkeit des Ma⸗ 
terials die urfprünglich geforderte Veröffentlichung von 
Monatsbilanzen an Stelle der jetzt üblichen Zweimonats⸗ 
bilanzen beſſer geweſen wäre. Ja, man kann ſogar zweifel- 


haft ſein, ob für die Vergleichung es nicht von größerem 
Nutzen wäre, wenn man ſich, falls die Banken durchaus 
die Veröffentlichung von Monatsbilanzen für undurchführbar 
halten ſollten, fid; lieber auf die Publikationen von Quar- 
talsbilanzen beſchränkte. 

Jedenfalls zeigt doch ſchon die jetzt mögliche Ver- 
gleichung!) erhebliche Abweichungen der Jahresbilanz von 
dem Durchſſchnitt der veröffentlichten Zwifchenbilanzen. Das 
geht gleick aus Tabelle I hervor. 


Tabelle I. 

| Geſamtaktiven 

| | 

| Durchſchnitt 

| Ende 1909 1909 
Bank für Handel und Induſtrie. 746,99 732, 
Commerz⸗ und Disconto-Ganf .| 415,76 400,1 
Deutſche Bank. „18977 1904,1 
Disconto-Geſellſchaft 966,54 937, 
Dresdner Bank 1181,31 1125,2 
Mitteldeutſche Creditbank h 193,81 186,0 
Nationalbank für Deutſchland 400,24 23062, 
Schaaffhauſenſcher Bankverein . 560,79 547,1 

| 6357,18 6195, 


Die Geſamtaktiven der Jahresbilanz ſind um 
160 Millionen höher als die Durckhſchnitte der 
Zwiſchenbilanzen. Dieſe Erhöhung würde noch viel ſtärker 
ins Gewicht fallen, wenn nicht die Dentſche Bank als 
einzige eine Ermäßigung der Geſamtſumme gegenüber dem 
Jahresdurchſchmitt aufweiſen würde. Bei der Deutſchen 
Bank liegen beſondere Derhältniffe vor, die bereits bei 
der Beſpreclung ihrer Jahresbilanz von mir gewürdigt 
worden find. Sonſt erſtreckt fid; die Erhöhung der Aktiven 
zum Jahresſckluß auf faſt ſämtliche Banken und ift ganz 
beſonders groß bei der Nationalbank für Deutſckland. 
Dieſe allgemeine Erhöhung ſpricht für die vermehrte In— 
anfprudnahme der Banken zu den Quartalsterminen und 
beſonders zum Jahresſchluß und ſtellt inſofern etwas Be— 
ſonderes nicht dar. In der zweiten Tabelle 

Tabelle II. 
Es betrug in % der Gefammaftiven die 


Buchforde Effekten u. 


3 
ru ngen | astra! Konjortien ı 
= 2 — 
8 © 8 OS A 
E 253 ag iSe 28 EES 
2 2832| 6° BEr| Un SS 
1 


Bank für Handel und 
Induſtrie 41,3 38,0 18,9 22,7 | 11,4 | 12,7 
Commerz⸗ u. Disconto- | 


Bank. 309,7 382] 17,84 20,0) 10/8 11,5 
Dentſche Bant . 308 33,2 29,9 32,8 3,4 3,7 
Disconto-Geſellſchaft . 37, 34,1 20,5 20,4 6,7 8,4 
Dresdner Bank. 142,0 141,4) 21, 22,5 8,0 7,7 
Mitteldeutſche Credit- | | 

bank 55,7 85,0 1% 10 9,0% 8,1 
Nationalbankf. Denti 

Kion s x 43,8 41,0 16,2 | 15,4 | 13,3 15,7 
Schaaffhauſenſcher 

Bankverein. . 50,2 54, 14,0 13,7 13,0 13,1 


39,2 38,8 | 22,1 | 23,5 7,8 8,75 


1) mit Ausnahme der Verliner Handelsgeſellſchaft, die keine 
Zwiſchenbilanzen veröffentlicht. 


e 


r u a ea Bann 


wird die Verteilung der verfchiedenen Anlagen im prozent- 
verhältnis der Geſamtaktiven gezeigt. Die Buchforderungen 
repräſentierten in der Jahresbilanz 39,2 00 der Geſamt⸗ 
aktiven gegen 58,8 % im Jahresdurchſchnitt, die Wechſel 
22, gegen 25,5 und das Effekten und Vonſortialkonto 
7,8 gegen 8,75 %. In dieſer Aufſtellung ift namentlich 
von Intereſſe der Rückgang des prozentualen Anteiles der 
Wechſelanlagen. Er ſpricht dafür, daß zum Jahresjchluß 
faſt alle Banken bei der Reichsbank ſtark diskontieren und 
dadurch ihr Portefeuille entlaſten, um dadurch den Haffa- 
beſtand und die allgemeine Liquidität etwas günſtiger ecr- 
ſcheinen zu laffen. Dieſer Rückgang ift um ſo intereſſanter, 
als er Hand in Band geht mit einer abſoluten Steigerung 


der Anlageziffer. Daß das Beſtreben der Banken zum 
Jahresſchluß ſtark darauf gerichtet ift, ihre Liquidität zum 


Jahresſchluß zu verbeſſern, geht befonders auch aus Ta- 
belle III hervor. 


Tabelle III. 
:. . U A A 


| Kafia, Wechſel, Bankguthaben 
und Reports in % der Geſanit 
verpflichtungen 
| Ende 1909 arat 
Bank für Handel und Induſtrie. 60,7 58,8 
Commerz⸗ und Disconto-Bank. 60,65 56,6 
Deutſche Bank 65,89 65,5 
Disconto⸗Geſollſchaft 55,62 52% 
Dresdner Banff 54,60 54,2 
Mitteldentſche Creditbant . . | 50,00 50,0 
Nationalbank für Deutfhland .| 66,44 | 590 
Schaaffhaufenſcher Bankverein 46,43 38,6 
58,2 975 


Danach ſtellen Kafja, Wechſel, Bankguthaben und 
Reports im Jahresultimo 38,2 Yo der Verpflichtungen dar 
gegenüber 57,5 % im Jahresdurchſchnitt. Dieſes Ergebnis 
erfährt eine beſondere Beleuchtung durch Tabelle IV. 


Tabelle IV. 
a — TE a 


Verpflichtungen 
Akzepte in % des ahne Avale in 96 
Akt.⸗Map. des Aft. Map. u. 
durch 5 Su 
n 3 5 nde o) 
| Mn] Toon | fii 
T | 

Bank f. Handel u. Induſtrie 57,11) 63,6 296,0 290,0 
Commerz⸗ u. Disconto-Banf | 67,21 76,5 315,7 300,0 
Deutſche Bank 106,8 112,5 508,6 516,0 
Disconto-Geſellſchaft. 100,59 107,0 305,7 302,0 
Dresdner Bank. 105,07 116,1 399,0 378,0 
Mitteldeutſche Creditbank . 78,150 80,0 207,0 193,0 
Nationalbank f. Deutſchland 63,630 65,0 320,3 281,0 

Schaaffhanſenſcher Bank- | 
verein. 54,80 55,9 ||203,1 | 202,0 
85,5 97,2. 350,0 |341,0 


Aus ihr geht nämlich hervor, daß die Geſamtver— 
pflichtungen der Banken am Jahresſchluß ganz erheblich 
gewachſen waren, daß fie am Jahresultimo 350 vo des 
Aktienkapitals und der Referven gegen FH 0o im Jahres⸗ 
durchſchnitt ausmachten. Die Geſamtverpflichtungen waren 
alfo erheblich geſtiegen. (Sie wären es noch mehr, wenn 
nicht auch hier wieder die Sonderſtellung der Deutſchen 
Bank zum Ausdruck käme.) Trotzdem aber war die Liqui⸗ 
dität zum Jahresſckluß höher. Nun dient natürlich diefe 
Verbeſſerung der Liquidität nicht bloß einem Schaugepränge, 
ſondern begreiflicherweiſe müſſen die Banken auf den 
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ſtärkſten Sahlungtermin des Jahres ſich mit ſtärkeren 
Mitteln rüſten, als ſie fonſt verfügbar haben. Daß aber 
andererſeits hier auch Schönheitsbeſtrebungen mitſpielen, 
zeigt dieſelbe Tabelle IV. Denn nadı ihr haben die Banken 
am Jahresſchluß nur 85,5 0% des Aktienkapitals in Akzepten 
umlaufen gehabt gegen 97,2 % im Durchfdmitt des Jahres 
(wobei zu beachten ift, daß dieſer Durchſchnitt durch die 
niedrige Siffer der Jahresbilanz, die miteingerechnet wurde, 
beeinflußt ift). Hält man mit Liefer Angabe der Tabelle IV 
die Tatfache, die die Tabelle II ergibt, zuſammen, daß nämlich 
die Buchforderungen ſich prozentual erhöht haben, ſo ge— 
winnt man durchaus den Eindruck, daß die Banken über 
haupt zum Jahresſclluß, ſoweit das ihnen möglich ift 
die Akzeptierungen einfchränten. 


„ 


Vicht unintereſſant ift in dieſer Beziehung anch 
Tabelle V, 
Tabelle v. 
ly lage it Effe Remabilitäts 
i 8 onen ai 115 1 505 Ban 
Eno ie urd- 7 End durch. 
% | mn , c | Kal 
Val, l, lm. ml l ch 
Bank f. Handel und | | 
Induſtrie 85,580 93,4 5,59 6,95) 60 
Commerz- und Dis- 
conto⸗Geſellſchaft. 45,22 40,2 0,93 2,1 2,0 
Deutſche Bank 64,26 71,10 10,42 16,3 14,7 
Disconto⸗Geſellſchaft 69,77 79,7 8,47 13,0 10,7 
Dresdner Bank. .|| 94,58 99,7 4,29 4,6 4,3 
Mitteldeutſche Credit- N 
bank. . 16,29) 14, 1,99 195 | 142 
Nationalbank für | 
Deutfchland. . 53,20 57,0 I 2,9 2, 
Schaaffhauſenſcher | | 
Bankverein. 73,18) 72,1 4,38 6,9 6,0 
„FFF 
498,08 53,4 37,56 7,5 | 7,05 


die zeigt, wie zum Jahresſchluß die Anlage der Banken 
im Sffekten⸗ und Vonſortialkonto zurückgelht, ſicher auch 
deshalb, weil man ſich bomüht, die Portefeuilles nach 
Möglicktkeit zu erleichtern, zum mindeſten aber am Ende des 
Jahres keine neuen Engagements einzugehen. 

Aus der gleichen Tabelle geht ferner 
durch ſolche Verſchiebungen die von mir in 
auf Grund der Jahresbilanz aufgemachte Rentabilität- 
bereclmung nicht ganz zutreffend iſt, weil die Fahlen, aus 
denen der Gewinn gewonnen wird, eben im Durdfdmitt 
des Jahres anders ausgeſehen haben, als fie fich zum 
Jahresſchlluß ausnehmen. 

Dieſelbe Abweichung zeigt Tabelle VI. 


VI. 


hervor, daß 
jedem Jahr 


Tabelle 


Howinn in 96 des inveſtſerten 

Kapitals, in Debitoren, fom 

bards, Reports u. Wechfeln 

Ende durchſchnittl. 
1900 | 1909 

| 

Bank für Handel und Induſtrie 25. 2 
Coinmerz- und Disconto-Bauk. 32 gz, 
Done Bott; 2 2,6 
Disconto-Geſellſchaft. 2,4 8,2 
erden on aeh | 27806 3,3 
Mitteldeutſche Creditbank . | 3a am 
Nationalbank für Deutſchland 2,9 3,4 
Schaaffhauſenſcher Bankberein . 3,3 3,5. 
DEYI 3,0 


Nad: ihr ergibt der Gewinn an Finſen und Propifionen 
auf das am Jahresſchluß in Debitoren, Lombards, Ne⸗ 
ports und Weckſeln verftenerte Kapital nur 2,7 0%, während 
ſich die Rentabilität auf die Durchſchmittsanlage des Jahres 
auf 3 0% ſtellt. In Wirklichkeit ift alfo die Verzinſung der 
Gelder aus dem regulären Bankgeſchäft höher, und die 
aus dem Spekulationsgeſchäft niedriger, als es nach der 
Jahresbilanz den Anſchein haben könnte. 

Ein ganz überraſchendes Bild zeigt uns die Schluß⸗ 
tabelle VII. 

Tabelle VII. 


| 
Waren-Lombards 
Ende 1909 durchſchnittl. 


1909 
2 min. m mill. A 
Bank für Handel und Induſtrie 79,3 21,4 
Commerz- und Disconto-Banf . | 23 16,3 
Deutſche Bau; ðòꝗꝙ—r 177 61,9 
Disconto-Geſellſchaft | 81,3 72,8 
Diese, Bai; ] 41,7 36,5 
Mitteldeutſche Creditbank .. T 1,6 


Nationalbank für Deutſchland.“ — 
Schaaffhauſenſcher Bankverein. | 


402% | 210,5 
Danach hatten am Jahresſchluß diejenigen fechs 
Banken, die die Warenlombards von den anderen Lom- 
bardpoſten trennen, 402,6 Millionen am Jahresſchluß gegen 
210,5 Millionen im Durchſchnitt auf dieje Weiſe angelegt. 
Sum Teil kommt darin allerdings die enorme Waren— 
preisſteigerung des letzten Jahres zum Ausdruck, aber 
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doch nur zum Teil. Gerade diefe Tabelle zeigt uns nämlich, 
wieviel Künftliches doch in unſerer Bilanzaufmachung ſteckt. 
IE: glaube in der Annahme nicht fehlzugreifen, daß hier 
der Scklüſſel zum Rückgang der Akzepte zum Jahresſchluß 
ſteckt. Es wird vieles, was vorher Akzeptkredit war und 
nachher wieder Akzeptkredit wird, am Jahresſchluß in 
kurzfriſtigen Lombard verwandelt. Endlich foll aber auch 
gar nicht verkannt werden, daß viele Warenhändler gerade 
zum Jahresſchluß mit erhöhten Forderungen an die Banken 
herantreten. 

Durd; dieſes letztere Moment gehört Schlußtabelle VII 
und Tabelle I innerlich zuſammen. Sie zeigt uns, wie es 
konnt, daß zum Jahresſchluß die Aktiven der Bankbilanzen 
ſich vermehren. Wer, von Sachkenntnis nicht getrübt, die 
Bankbilanzen vergleicht, der ſieht auf der Pajfivfeite der 
Bilanzen höhere Depoſiten und Ureditoren und ſchließt 
daraus, daß eine Folge dieſes ſtärkeren Zuftromes fremder 
Mittel eine Vermehrung der Bankaktiven ift. In Wirklichkeit 
ſpielt ſich die Sache umgekehrt ab. Die Geſchäftswelt ver- 
langt von den Banken höheren Kredit; der wird gewährt, 
und eine Folge davon ift dann eine Erhöhung der Krodit- 
ſalden oder gar der Depoſitenkonten.“ Die Erkenntnis dieſes 
Fuſammenhanges i febr wichtig, denn man wird über 
die getrennte Derwaltung von Depoſitengeldern ganz anders 
denken, wenn man annimmt, daß das Mittel ſind, die 
den Banken von außen zugefloſſen find, als wenn man 
weiß, daß die betreffenden Buchſalden überhaupt nur 
dadurch entſtehen, daß die Banken vorher entſprechenden 
Kredit gewährt haben. G 


Revue der (Preffe. 


Frank⸗ 


Nac, der üblichen FHuſammenſtellung der 
furter Feitung (14. Mai) über die 


Börfenkurfe im April 


hat fid; die Inderziffer, die den Durchſchnittskurs für 
die Hälfte des an der Berliner Börſe zum Kandel zu- 
gelaſſenen Kapitals angibt, von 104,20 im Februar 1910 
und 104,09 im März 1010 auf 105,85 im April ermäßigt. 
Da im vergangenen Jahre der Durckhſchnittskurs weſentlich 
heraufging, fo ift der Vorſprung des laufenden Jahres 
gegen 1909 ganz klein geworden. Er betrug nur 0,06 9% 
des Vominalkapitals. Bei den feſtverzinslichen Werten 
war der Rückgang noch verhältnismäßig gering. Der 
Durcliſchnittskurs ſank von 94,01% auf 94, 84 %0, Ueber 
dieſen Durchſchnitt ging aber die Kurseinbuße bei den 
Dentſclten Staatsanleihen noch hinaus. Weit ſtärker ift 
der durclſchnittliche Kurs der Dividendenwerte geſunken. 
Er betrug Ende März noch 165,35 % und ging auf 
161,35 % Ende April zurück. Sehr ſcharf waren die 
Kursverluſte beſonders bei den Aktien der Bergwerke und 
Hütten, wo fie 4,05 % betrugen, dann nod; bei den 
Werten der Holzbranche, der Banken und des Nahrung⸗ 
und Genußmittelgewerbes. Durch, eine kräftige Steigerung 
tritt jedoch die Gruppe der chemiſchen Induſtrie und der 
Metalle und Mafchinen hervor. — 


Der Internationale Volkswirt (85. 
veröffentlicht eine Fuſammenſtellung der 


Mai) 


Vergütungen an Reviſoren 


bei Prüfung des Gründungberganges von Aktiengeſell— 
ſchaften. Der Geſetzgeber hat die Normierung dieſer Ge 
bühren den einzelnen Bandelskammern überlaſſen, die ſie 
in ganz verſclaedener Weiſe, faſt ſämtlich viel zu hoch, feft- 
geſetzt haben. So iſt beſonders die Abſtufung der Sätze bei 
Bargründungen nach der Höhe des Aktienkapitals zu yer- 
werfen, da von dem Reviſor die gleiche Arbeit zu leiſten 
ſein wird. Die Gebühren bei einer Bargründung bis zu 
200 000 % ſclwanken zwiſchen 50 und 150 , bei 
über 5 Mill. M Kapital dagegen zwiſchen 200 und 1250 . 
in den einzelnen Nammerbezirken. Nur zwei Handels- 
kammern haben Abſtufung nach, der geleiſteten Arbeit. 
Dresden redmet für je eine Tagesarbeit von je 8 Stunden 
mindeſtens 50 M, Braunſchſweig je nach der aufgewendeten 
Arbeitleiſtungſ höchſtens 100 M. Ebenſo groß find die 
Unterſckiede bei den Illationsgründungen. Die hohen Ge- 
bühren werden in der Regel von den Betroffenen nicht 
beanſtandet werden, weil die Vorlegung des, Gründung⸗ 
berichtes für die Eintragung in das Handelsregiſter er- 
forderlich iſt und die Erledigung meiſtens ſehr eilig iſt 


und durch die Beanſtandung ſehr verzögert wird. Der 


dr i 


Verfaſſer ſchlägt eine Vereinheitlichung der Gebührenſätze 
vor, wobei er die Nachahmung des Dresdner Brauches 
enrpfichlt, für jeden geleiſteten Arbeittag ein Fixum feft- 
zuſetzen. 

Die Arbeitmarkt⸗Korreſpondenz (2. Mai) 
bringt eine Sufammenftellung der 


Bevälkerungsunahme der Großſtädte 


im Monat März. Danach war der Geburtenüberſchuß in 
Berlin mit 5,2 auf je 10 000 Einwohner wefentlid: größer 
als im Februar, wo er nur 4,6 betragen hatte. In. 
Hamburg ſtellt fich die Bevölkerungzunahme ohne Be 
rückſicktigung des Zuzuges auf 7,6 gegen 7,0. Den Re- 
ford ſtellt aber München auf mit 7,1 gegen 4,0. In Dresden 
und Leipzig dagegen bleibt der Gebürtenüberſchuß zurück, 
während er auch in Breslau, Köln und Frankfurt a. M. 
größer ift. — 


Im Berliner Tageblatt (12. Mai) werden 
die Rechte einer kritiſchen Betrachtung unterzogen, die der 
fandgläubiger 
an die Verſicherungſumme hat. Die Verſicherunggeſell 


ſchaften jind nicht wie bei den Bypothekengläubigern ge 
zwungen, die Verſicherungſumme nur mit Einwilligung 
des Gläubigers an den Derficherten auszuzahlen, vielmehr 
kann der Pfandfchuldner ſich ohne Wiſſen des Gläubigers 
in den Beſitz der Verſicherungſumme ſetzen. Da die Lom- 
bardierung von Waren eine große Volle im Bankgeſchäft 
ſpielt, ſind verſchiedene Einrichtungen getroffen worden, 
um den Gläubiger zu ſchützen. Die Banken pflegen fich 
von den Verſicherunggeſellſchaften vertraglich alle An- 
ſprüche, die dem Derficherten zuſtehen, übertragen zu laſſen. 
Die Reichsbank trifft fogar die Vorſorge, daß fie fib 
von den Derficherunggefellfsbaften eine Teilverſicherung 
in Höhe des lombardierten Betrages abzweigen läßt, die 
ausſchließlich für den der Reichsbank verpfändeten Teil 
des Lagers gilt und ohne ihre Genehmigung nicht ver 
mindert werden darf. Den anderen Großbanken iğ ein 
derartiger Vertrag ſeitens des Feuerverſicherungkartelles 
bisher verweigert worden. Andere Gläubiger ſckließen 
auch ſelbſt Derficherungen für fremde Rechnung ab. 
ſind dann inſofern beffer geſckzützt, als jte im Beſitze der 
Police ſind, die ſie nur herauszugeben brauchen, nachdem 
fie wegen aller ihrer Anſprüche befriedigt worden find. 
Hier bietet insbeſondere das neue Verſicherungvertrags— 
geſetz einen ausreichenden Schutz des Gläubigers, da es 
unter der Vorausſetzung der Einwilligung des Schuldners 
den Abſchluß eines beſonderen Vertrages mit der Der- 
ſicherunggeſellſchaft überflüſſig macht. — f 

Die von Richard Calwer herausgegebene Wirt 
ſchaftliche Norreſpondenz (44. Mai) berechnet 
nach den bisher veröffentlichten Bilanzen die 


Rentabilität der Banken. 


i 39 Bypothekenbanken erfuhr das Nominalkapital eine 
Steigerung von 650 auf 665 Mill. %, während die Divi- 
dendenſumme von 55,65 Mill. / auf 54,24 Mill. M. 
geſtiegen iſt. Demnach ift ein Rückgang der durchſchnitt⸗ 
lichen Dividende von 8,5 0% auf 8,2 %o eingetreten. Die 
60 Banken mit einem Kapital unter 1 Mill. A konnten 
die Durckſchnittsdividende von 7,5 auf 7,0 % erhöhen. 
Das Nominalkapital erfuhr eine Zunahme von 18,16 auf 
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10, Mill. M. Bei den 150 Banken mit einem Kapital 
von über I Mill. / ſtieg die Durch ſchnittsdividende von 
7,0 auf 8,1 %, während die Erhöhung des Aktienkapitals 
fih auf 1957 Mill. % gegen 1879 Mill. M. belief. 
Unter den größeren Banken haben die Großbanken ihr 
Geſchäftsergebnis ohne Sweifel am ſtärkſten gebeſſert. Die 
Dividendenerhöhung betrug ½ Go und bei der Dresdner 
Bank fogar 1%. Hieraus ift ohne weiteres die größere 
Rentabilität Großbanken erſichtlich, die wiederholt 
infolge der hohen Repräſentations- und Geſchäftsunkoſten 
bezweifelt worden iſt. 

Die Frankfurter Seitung 
das Ergebnis des jetzt verabfehiedeten 

Galiinduſtrie 
dahin zuſammen, daß für die Geſamtheit der heute ar 
beitenden Kaliwerfe das Geſetz eine Reihe von Kalten 
und Unbequemlichkeiten bringe. Für die nächſten Jahre 
befinde fich die Induſtrie noch in einem Uebergangs— 
ſtadium, das voransficdtlich die Rentabilität noch mehr 
einengen werde. Der wichtigſte Auslandsmarkt ſei von 
wenigen Werken in Beſitz genommen worden, die auch, 
in Zukunft in Amerika eine Vorzugsſtellung einnehmen 
würden. Die Ausſicht, durch Ausdehnung des Auslands- 
abſatzes oder Preiserhöhungen einen Ausgleich für den 
Ausfall des Inlandes zu ſchaffen, fet nur ſehr gering. Im 
beſonderen ſei zweifelhaft, ob die ſtarken ſpeknlativen 
Boffnungen, die ſich in dem Mursnipean der Kaliwerte 
ausprägten, eine innere Bereditigung hätten. Jedenfalls 
jei etwas ganz anderes herausgekommen, als die Kali- 
intereſſenten beabfichtigt hätten. Vor allem ift der Haupt- 
zweck durch die letzte Aenderung vereitelt worden, nämlich 
Ausnahmebeſtimmungen zu ſchaffen für Verträge, die zwar 
einem großen Teil der Ualiintereſſenten unbequem und 
ſchädlich, aber auf Rechttsboden aufgebaut waren. 

Im Sentralmarkt des Berliner Tageblatt 
05. Mai) gibt Rechtsanwalt Dr. Donig eine Ueber— 
ſicht über die Normen zur Bemeſſung der 

Architektenhonorare. 
Int Jahre 1901 ift eine Gebührenordnung für Arckitekten, 
von dem Verband dentſcher Architekten- und Ingenieur 
vereine und anderen Organiſationen aufgeſtellt worden, 
die im geſckäftlichen Verkehr allgemeine Anerkennung ge 
funden hat. Die Gebühren werden für Vorarbeiten und 
Ausführungarbeiten beſonders berechnet. Fu den Dor- 
arbeiten gehören die Skizzen, der Noſtenanſchlag und die 
Bauvorlagen, zu den Ansführungarbeiten die Bau und 
Werkzeichnungen und die Gberleitung des Bares. Ab- 
ſclllagszahlungen auf die Gebühren find bis zu H4 der 
bereits bewirkten Leiſtungen zu gewähren, insbeſondere 
find die Gebühren für die Vorarbeiten zu / fofort nach, 
der Ablieferung fällig. Die Gebühren richten ſich in 
ibrer Höhe nach der Bauſumme, der Art des Baues und der 
Ausbauſumme. 


der 


(IU. Mai faßt 
Kaltgejeges für die 


Bezüglich der Art der Bauwerke werden 
fünf verſcläedene Klaffen unterſchieden, von den Schuppen 
bis zu den Denkmälern. Im allgemeinen herrſcht bei der 
Hebührenberechnung der Grundſatz: Die Grundgebühren 
ſind um fo höher, je mehr es fid; um wertvolle Bauten 
handelt, und fie find um jo geringer, je größer die zum 
Ban verwendete Summe ift. Nack dieſer Gebührenordnung 
läßt ſich leicht feſtſtellen, wie hoch der Architekt feine Anz 
jprüche berechnen darf. 


Der New Vorker Korrefpondent der Frankfurter 
Zeitung ſchließt an feine Betrachtungen über die nord 
amerikaniſchten Eiſenbahnen jetzt eine Ueberſicht (10. Mai) 
über die: 

Eifenbalnen in Heriko. 
Als vor einigen Jahren Harriman den Plan faßte, die ver— 
schiedenen merifanifchen Bahnen zuſammenzufaſſen und fie 
dadurch zu einer höheren Rentabilität zu bringen, kam 
ihm die mexikaniſche Regierung zuvor, indem ſie die 
Mexikaniſchen Nationaleiſenbahnen Ferrocariles Nacionales 
de Mexico) fdmf. Die Bahnen find mit 585 Holddollars 
Bonds und 250 Golddollars Aktien finanziert und haben 
fid: ſchon bald bewährt. Die Bahnen gehören nicht dem 
Staate, wohl aber beſitzt die Regierung ein ausſchlag⸗ 
gebendes Aktienintereſſe an ihnen. Auf die garantierten 
Shares konnte im letzten Jahre die Dividende von 2 vo 
gezahlt werden, doch ſind die Ausſichten auf eine Dividende 
für das übrige Kapital noch recht mager, da umfangreiche 
Juveſtitionen notwendig ſein werden. Neben den mexi— 
kaniſchen Nationalbahnen ift noch von Bedeutung die 
Linie, die von der Southern Pacific Bahn nad: dem 
meritanifeben Hafen Topolobampo gebaut wird, und die 
den Weg aus dem mittleren nordamerikaniſchen Weiten 
zur Pacificküſte um 500 Meilen kürzt. Die Hamburg- 
Amerika Linie wird nach der Eröffnung dort einen Dienſt 
mad: Oſtaſien einrichten. Recht ſchnell hat ſich auch die 
Tehuantepecbahn entwickelt, die im letzten Jahre, dem 
erſten ihres Betriebes, 52 Mill. To. Hüter beförderte. 


Aus den Börsensälen. 


Die drei Ruhetage, die das Pfingstfest der 


Börse beschert hat, haben die Spekulations- 
lust ein wenig eingedämmt. Aber die Ten- 
den: ist fest geblieben, die Kurse konnten 
entweder eine weitere Steigerung erzielen 


oder sich doch zum mindesten behaupten. An 
äusseren Anregungen mangelte es vollkommen. 
Es lagen weder wichtige Nachrichten aus den 
Industriebezirken vor, noch vermochte die Börse 
sonst aus irgendeinem Ereignis neue Hoffnungen 
zu schöpfen. Aber schon der Umstand, dass 
das Bestreben zur Hausse nicht gestört wird, 
wirkte ermutigend. Die Diskontermässigung der 
Bank von England ist zwar immer noch nicht 
eingetreten (obgleich sie schon vor einigen 
Wochen erwartet worden war), da aber anderer- 
seits die Lage des Geldmarktes keine neue 
Zuspitzung erfahren hat, so hält die Spekulation 
an der Auffassung fest, dass vorläufig in dieser 


Hinsicht eine Beeinträchtigung der Börsen- 
tendenz nicht zu erwarten sei, Der Umstand, 
dass auch aus den Industriezentren keme un- 


günstigen Nachrichten eintrafen, verursachte eine 
andere Wirkung. Es trat plötzlich die Ansicht auf, 
dass die Abschwächung in der Montan-In- 
dustrie beendet sei, und das führte zu einer 
Steigerung der Montanwerte. Wie erinnerlich ist, 
lag der Markt der Montanwerte, insbesondere 
der Eisenwerte, in den letzten Wochen vernach- 
lässigt, und die Kurse zeigten sogar eine ständige 
langsame Abschwächung. Es wird nun zu fragen 


sein, ob der jetzt eingetretene Umschwung be- 
rechtigt ist oder nicht. Kein Zweifel herrscht 
darüber, dass es hierbei wesentlich auf Amerika 
ankommt. In der Union ist nun insöfern eine 
Aenderung zu verzeichnen, als der Rückgang 
der Börsenkurse einer leichten Befestigung ge- 
wichen ist. Die Berichte vom Eisenmarkte lauteten 
jedoch keineswegs günstig, obgleich das letzte 
Stimmungsbild des Iron-Monger im Gegensatz 
zu den früheren Berichten etwas hoffnung- 
freudiger klang. Es wurde darin ausgeführt, dass 
zwar augenblicklich der Roheisenmarkt sehr 
schwach liege, aber doch für später lieferbare 
Waren sich Interesse bemerkbar mache. Es ist 
also nicht zu leugnen, dass eine leichte Beruhigung 
nach den andauernden Preisrückgängen am 
amerikanischen Robeisenmarkte eingetreten zu 
sein scheint. Ob ein völliger Umschwung ein- 
gesetzt hat oder ob die Erwartungen der Börse 
vorzeitig sind, das wird sich mit Sicherheit erst 
nach einigen Wochen beurteilen lassen. Auch 
die Meldung, dass das belgische Kohlensyndikat 
eine Preiserhöhung vorzunehmen beabsichtigt, 
wurde als ein günstiges Symptom für eine Besse- 
rung am Montanmarkt betrachtet. So ist in der 
Tat zuzugeben, dass trotz der augenblicklich noch 
keineswegs befriedigenden Nachrichten die 
Steigerung der Montanwerte nicht vollständig un- 
berechtigt ist. Dabei ist allerdings zu berück- 
sichtigen, dass diese Steigerung einen ausschliess- 
lich spekulativen Charakter trug. Sie wurde da- 
durch unterstützt, dass eine ganze Anzahl von 
Spezialwerten, deren Kurse in den letzten Wochen 
eine erhebliche Steigerung aufgewiesen haben, 
den Haussiers keine neuen Chancen bot. Daher 
erinnerte man sich plötzlich, dass der Markt der 
Montanaktien vernachlässigt sei, und wandte sich 
diesem zu. Deckungkäufe der Baissespekulation 
unterstützten die Kurssteigerung erheblich. Auf 
die ungünstigen Londoner Geldverhältnisse waren 
grössere Blankoengagements eingegangen worden, 
und da die Baissiers nunmehr beobachteten, dass 
jetzt wenig Ware an den Markt kam, so schritten 
sie zu Deckungen. Freilich lässt sich keines- 
wegs behaupten, dass die Baissepositionen einen 
übermässig starken Umfang angenommen haben. 
* P * 

Nicht ganz klar ersichtlich ist, welche Rolle 
augenblicklich die Banken spielen. An- 
scheinend wird freilich die feste Börsentendenz 
durch die Banken unterstützt. Man wollte dies- 
mal wissen, dass die Deutsche Bank und die 
Dresdner Bank die Situation günstig auffassen. 
An der Börse selbst traten die Institute selbst 
noch keineswegs in besonders grossem Umfange 


hervor, wenn auch das Interesse für einige 
Montanwerte durch Bankenkäufe unterstützt 
wurde. 
* * 
* 


Am Bankaktien markte hat die Mel- 
dung von dem Austritt des Herrn Karl Fürsten- 
berg aus dem Aufsichtrat der Hohen- 
lohewerke vorübergehend eine leichte Ab- 
schwächung «der Handelsanteile hervorgerufen. 
Die Abgeber gingen hierbei anscheinend von der 
Auffassung aus, der Zwist zwischen Herrn Fürsten- 


— 


berg und der Majorität des Aufsichtrates werde 
dazu führen, dass auch die Beziehungen der 
Handelsgesellschaft zu anderen Industrieunter- 
nehmungen eine Trübung erfahren werden. 
Grösseres Angebot fand in den Aktien jedoch 
nicht statt; es waren in der Hauptsache wohl 
spekulative Baisseverkäufe, die den unbedeuten- 
den Rückgang hervorriefen. Fast in all den 
Werten, die in der letzten Zeit so grossem Inter- 
esse begegneten, wie den Aktien der Warschau- 
Wiener Eisenbahn-Gesellschaft, der Schantung- 
bahn usw. fanden weit kleinere Umsätze statt. 
Auch für Elektrizitätwerte begeisterte sich die 
Spekulation in weit geringerem Masse. Immerhin 
war die Tendenz im allgemeinen behauptet. 


* * 
* 

Der Kassaindustriemarkt zeigte wie 
Terminmärkte festere Haltung. Bald wird für die 
eine, bald für die andere Kategorie von Werten 
stimuliert, und fast immer finden sich Käufer 
aus den Reihen des Publikums. Diesmal wandte 
die Börsenspekulation ihr Interesse den Fahr- 
radaktien zu, weil das Frühjahrsgeschäft bei 
den meisten Fabriken günstig gewesen ist. Es 
ist aber zu berücksichtigen, dass auf diese Er- 
wartungen die Kurse schon erheblich gestiegen 
sind. Eine kräftige Kursbesserung erfuhren 
die Aktien der Adler-Fahrradwerke. Die 
Gesellschaft hat, wie bekannt ist, im abgelaufenen 
Geschäftsjahr sehr günstig gearbeitet und auch 
die Aussichten für das laufende Jahr als be- 
friedigend bezeichnet. Trotzdem scheint die 
jetzige Kurssteigerung auf Stimmungmache zu 
beruhen. Es wird nämlich mit dem Gerücht ope- 
riert, dass die Gesellschaft 700 neue Arbeiter 
eingestellt habe, und hieraus zog die Börse wieder 
den Schluss, dass die im vorigen Jahre ventilierte 
Kapitalerhöhung nun doch zur Durchführung ge- 
‚langen werde. Aber wie ich höre, entspricht das 
Gerücht nicht den Tatsachen. Die Vollendung 
der Neuanlagen hat durch den Bauarbeiterstreik 
eine Verzögerung erfahren, so dass vorläufig von 
der Einstellung neuer Arbeiter noch nicht die 
Rede sein kann. Wenn der Bau beendet ist, 
dürften neue Arbeiter engagiert werden, jedoch 
nur In ganz mässigem Umfange; keineswegs in 
so grosser Anzahl, wie an der Börse behauptet 
wurde. 


* * 
* 


Auch für die Aktien einiger Linoleum- 
fabriken interessierte sich die Börsenspeku- 
lation plötzlich. Dieser Industriezweig hat in den 
letzten Jahren durch die schlechte Lage des Bau- 
geschäftes und durch ungünstige Exportverhält- 
nisse zu leiden gehabt. Es soll nunmehr, wie ver- 
lautet, eine Preisvereinbarung für das Inland- 
geschäft zustande gekommen sein. Diese Nach- 
richt klingt jedoch nicht ganz verständlich, denn 
bereits im Januar hatte sich die Mehrzahl der 
Linoleumfabriken dahin geeinigt, die Preise für 
billige Druckware um ca. 10 % zu erhöhen. Auch 
ist zu berücksichtigen, dass die Rohmaterial- 
preise, insbesondere die Leinölpreise, ihren Ein- 
fluss noch immer auf die Linoleumfabriken gel- 
tend machen. Eine Verständigung über die Aus- 
landpreise soll noch nicht erzielt sein. — Die 


Aktien der Zuckerfabriken haben eine Ab- 
schwächung erfahren. weil die Börse endlich er- 
kannt hat, dass die Erwartungen auf eine erheb- 
liche Steigerung der Dividenden übertrieben 


waren. 
* * 


x 

Auffällig ist die Kursbewegung der Brieger 
Stadtbrauerei-Aktien. Seit dem 3. Januar 
d. J. hat dieses Papier eine Preisbesserung um 
ca. 28% erfahren, ohne dass die Gesellschaft 
offiziell Mitteilung über die Ursachen dieser Er- 
höhung gemacht hätte. An der Börse verlautet 
jedoch schon seit einigen Wochen mit Bestimmt- 
heit, dass das Tichauer Unternehmen mit an- 
schnlichem Buchgewinn an den Fürsten von Pless 
verkauft werden soll. Das Gerücht klang von 
vornherein schon deshalb wahrscheinlich, weil 
der Fürst schon früher einmal Reflektant auf 
die Grundstücke gewesen war. Auf Anfrage wurde 
auch nicht geleugnet, dass solche Verhandlungen 
schweben. Obgleich der Kurs inzwischen eine 
weitere Befestigung erfahren hat und an der Börse 
bereits erzählt wird, die Verhandlungen seien zu 
einem für die Gesellschaft günstigen Abschluss 
gekommen, ist aber immer noch nichts bekannt 
gegeben worden. Die Gesellschaft behauptet, von 
dem Abkommen nichts zu wissen, und in der 
Tat scheinen die Besprechungen mit dem Auf- 
sichtratsvorsitzenden stattzufinden. Im Interesse 
der Aktionäre, die von all diesen Dingen nicht 
unterrichtet sein können, ist eine Erklärung der 
Verwaltung dringend zu fordern. 

Bruno Buchwald. 


Umschan. 


Zuckerfragen. Herr Olto Jöhlinger-Berlin schreibt: 
„Als am 31. März 1908 das Zusatzabkommen zur Brüsseler 
Zuckerkonvention vom Jabre 1902 ratifiziert wurde, das 
Russland den Beitritt zu den Signalarstaaten ermöglichte 
und England gleichzeitig der Verpflichtung enthob, Straf- 
zölle auf prämiierten Zucker zu erheben, da wurden in 
den Kreisen der deutschen Agrarier und auch einiger 
Zuckerindustriellen lebhafte Protestrufe laut, Eine weitere 
Steigerung der russischen Zuckerproduktion wurde ange- 
kündigt, ein starker Preisdruck in Aussicht gestellt und 
von einer Versperrung der deutschen Zuckerausfuhr ge- 
sprochen. Seit dem 1. Dezember 1908 ist nun die neue 
Brüsseler Zuckerkonvention in Kraft, also seit mehr als 
1% Jahren, und in dieser Zeit ist der Beweis geführt, 
dass die Anhänger der Konvention mit ihrer Forderung 
auf Verlängerung der Brüsseler Zuckerkonvention recht 
gehabt haben. Russland, das bis zum Jahre 1908 der 
Brüsseler Zuckerkonvention ferngeblieben war, gehört seit 
dem 1. September 1908 der neuen Vereinbarung an, wo- 
bei es sich allerdings eine Kontingentierung seiner Zucker- 
ausfuhr bis zum Jahre 1912 auf insgesamt 1 000 000 t ge- 
fallen lassen musste. Ausgenommen von diesem Kon- 
tingent ist der russische Export nach Finnland, Persien 
und einigen asiatischen Ländern mit Ausnahme der asiati- 
schen Türkei. Bis zum 31. August 1909 war die russische 


Zuckerausfuhr auf 300000 t begrenzt worden, für die 
folgenden Jahre dagegen auf nur je 200 000 t. Da nun 
zu Beginn des Erntejahres 1908 Russland über ausser- 
gewöhnlich grosse Mengen Zucker verfügte, so rechnete 
man mit einem sländigen Preisdruck durch den russischen 
Zucker. Aber es kam anders. Die russische Zucker- 
produktion zeigte seit dem Jahre 1906 andauernd einen 
Rückgang; sie war besonders im letzten Jahre infolge 
einer geringen Rübenernte sehr klein. Sie betrug 1906/07 
1433900 t, 1907/08 1403400 t, 1908/09 1240300 t, 
1909/10 1144100 t. Hand in Hand mit dem Rückgang 
der Produktion geht auch eine Abnahme der russischen 
Zuckerbestände. Denn die Januarvorräte Russlands be- 
liefen sich in diesem Jahre auf nur 483 700 t, während 
sie im Januar 1908 beispielsweise 715 300 t betrugen. 
Die Folge der geringeren Produktion ist nun ein starker 
Rückgang der russischen Zuckerausfuhr gewesen. So 
stellte sich in den letzten Jahren der russische Zucker- 
export in der Zeit vom 1. September bis Ende Februar 


folgendermassen: 
In Pud (à 16,38 kg) 


1909/10 1908/09 1907/08 

2 790 688 8 271 802 7 966 406 
Von einer Ueberschwemmung des englischen Marktes mit 
russischem Prämienzucker, wie sie vielfach befürchtet 
wurde, konnte dabei keine Rede sein. Die Einfuhr Eng- 
lands an russischem Zucker blieb vielmehr im letzten 
Jahre stark hinter dem Jahre 1908 zurück, während sich 
die englische Einfuhr von deutschem Rohzucker vermehrt 
hat, wie folgende Tabelle der englischen Zuckereinfuhr 
zeigt (in cwts.): 


Robzucker: 
1907 1908 1909 
Deutschland . . 7291149 6 451 101 7 466 309 
IBnsslange 2 10 2 — 99 509 19 453 
Raffinade: 
Deutschland . . 9 190 042 9 098 723 8 328 629 
Russlandi. ANE — 802 814 599 586 


Angesichts der jetzigen statistischen Lage des russischen 
Zuckermarktes plant man nun dort, die Anbaufläche für 
das Jahr 1910/11 um ca. 15% zu vergrössern. Inwieweit 
diese Absicht verwirklicht wird, bleibt abzuwarten. Selbst 
wenn diese Vergrösserung wirklich vorgenommen würde, 
so rechnet man in Russland nicht mit einer starken Ver- 
schiebung der Situation, da zunächst die erschöpften Be- 
stände aufgefüllt werden müssen. Russland wird voraus- 
sichtlich im laufenden Jahre sein „Kontingent“, das sich 
infolge Ueberschreitung der ersten Ausfuhrzahl nur auf 
160000 t beläuft, nicht einmal erreichen. Die Aus- 
sichten für den Export Deutschlands, auf den die 
Zuckerindustrie angewiesen ist, sind nicht sehr günstig, 
aber das hängt weniger mit der Zuckerkonvention zu- 
sammen als mit der Entwicklungtendenz der Zucker- 
industrie im allgemeinen. Denn wenn die Ausfuhr von 
Raffinade nach England in der letzten Zeit abgenommen 
hat, so ist die russische Raffinadenausfuhr in letzter Zeit 
ebenfalls zurückgegangen. Die Ursache ist in dem Er- 
starken der englischen Zuckerraffinerien zu suchen, die 
seinerzeit unter Herrschaft des deutschen Zuckerkartells 
entstanden sind. Deshalb bezieht auch England jetzt viel 
mehr Rohzucker als früher. Auch darf man nicht ver- 
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gessen, dass in dem „Kampf zwischen Rohr und Rübe“ 
der Rohrzucker in den letzten Jahren einen ganz ge- 
waltigen Fortschritt gemacht hat und dass in Zukunft der 
Rohrzucker dem Rübenzucker in immer stärkerem Masse 
Wettbewerb macht. Da ist nun für die deutsche Roh- 
zuckerindustrie sehr wichtig, dass England, der Markt, au 
dem sich dieser Kampf am schärfsten abspielt, durch die 
Brüsseler Zuckerkonvention gezwungen ist, den kontinen- 
talen Rübenzucker in gleicher Weise zu behandeln 
wie den Rohrzucker aus seinen eigenen Kolonien. Be- 
stände diese Verpflichtung nicht, so wäre England in der 
Lage, zur Begünstigung seiner Kolonien einen niedrigeren 
Zoll auf Rübenzucker einzuführen, ohne dadurch gegen 
die Meistbegünstigung zu verstossen. Wie sehr die Aus- 
fuhr von Rübenzucker geschädigt wird, wenn Rohrzucker 
günstiger behandelt wird, sehen wir am nordamerika- 
nischen Markte, wo kubanischer Zucker infolge eines um 
20% ermässigten Zolles den europäischen Zucker erfolg- 
reich verdrängt.“ 

Diskontierte Buchforderungen. Herr Rechis- 
anwalt Reinach, Frankfurt a. M., schreibt: Als vor einiger 
Zeit unsere Banken sich entschlossen, auch Buchforderungen 
zu diskontieren, wurde dies allseitig, insbesondere seitens 
des kleinen Kaufmanns und Gewerbetreibenden, auf das 
freudigste begrüsst. Für sie hat die neue Geschäftsart aber 
nicht allein ihre Lichtseiten, sondern auch ihre Schatten- 
seiten. Die Vorteile liegen auf der Hand. Der kleine 
Geschäftsmann kann seinen Kredit erhöhen und so sein 
Geschäft weiter ausdehnen, als ihm an sich seine Mittel 
erlauben würden. Verfährt er dabei vorsichtig und lässt 
sich durch den ihm zustehenden Kredit nicht zu Geschäften 
verleiten, denen er nicht gewachsen ist, so wird die 
Wirkung wohltätig sein. Ist er aber weniger vorsichtig — 
und schliesslich ist jeder Geschäftsmann in gewissem Sinne 
Spekulant —, lässt er sich in grosse Geschäfte ein, um 
wieder auf Grund der daraus entspringenden grösseren 
Forderungen grösseren Kredit von der Bank zu erhalten, 
so wird sich ihm recht bald die Kehrseite der Sache 
zeigen. Die Bank wird eines Tages sagen: „Bis hierher 
und nicht weiter“, und die Folge ist: er gerät ins Stocken. 
Die Lieferanten können nicht mehr bezahlt und die Orders 
nicht mehr effektuiert werden. Arrangieren kann er sich 
mit seinen Gläubigern nicht, weil alle seine Forderungen 
der Bank gehören, und die Bank den Gläubigern regel- 
mässig nichts oder doch nur sehr wenig bieten wird. So 
bleibt nichts übrig als der Konkurs, die völlige Ver- 
nichtung seiner wirtschaftlichen Existenz. Und jetzt bę: 
ginnt der Kampf der Gläubiger mit der Bank! Ausser den 
Forderungen, die dieser abgetreten sind, ist regelmässig 
kaum Masse vorhanden, und so sehen sich die Gläubiger 
sehr bald vis-à-vis de rien. Das Absonderungrecht der 
Bank wird regelmässig nicht bestritten werden können. 
Die alte Hypothek am beweglichen Vermögen, die man 
längst gesetzlich beseitigt hat und auch praktisch beseitigt 
glaubte, kehrt so in veränderter Gestalt wieder. Die 
Misere aus den Konkursen der Bauunternehmer und 
Immobiliarspekulanten haben wir nun auch im Konkurse 
des Kaufmanns und Gewerbetreibenden. Wie dort die 
Hauptobjekte, nämlich die Immobilien, den Hypotheken- 
gläubigern allein zufallen, so fallen hier die hypothe- 
zierten Forderungen, ebenfalls das Hauptobjekt, der Bank 
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zu. Die übrigen Gläubiger werden sich mit minimalster 
Dividende zufrieden geben müssen. Es wird kaum ein 
Mittel geben, den Gläubigern Schutz hiergegen zu ge- 
währen. Jeder kann sich hiergegen nur selbst schützen, 
indem er, wenn er keine Gelegenheit hat, sich gegen Aus- 
fälle zu versichern, wenigstens vor Entrierung eines Ge- 
schäftes sich auf das genaueste über seinen künſügen 
Schuldner erkundigt und sich nicht bei der regelmässigen 
Auskunft — „Angefragter kommt seinen Verpflichtungen 
prompt nach“ — beruhigt; denn gerade die Diskontierung 
der Forderungen setzt, solange auf Grund ihrer die Bank 
Kredit gewährt, den Schuldner in die Lage, seinen Ver- 
pflichtungen prompt nachzukommen, und gerade sie ist es 
aber, die im gegebenen Falle den Gläubiger um sein Gut- 
baben bringen kann. 

Vortragsindustrle. Herr Franz Ziller - Berlin 
schreibt: „Wenn mein Neffe was gelernt hätte, brauchte 
er nicht zu schreiben Bücher.“ Dieser klassische Aus- 
spruch des Onkels Salomon Heine über seinen missratenen 
Neffen Harry, genannt Heinrich Heine würde in unseren 
Tagen noch eines kleinen Nachsatzes bedürſen, der in 
Onkel Salomons Sprache wohl „und brauchte nicht zu 
halten Reden“ lauten würde. In der Tat, wie würden 
sich unsere Konzertagenten, die Impresarii der Vortrags- 
abende, um Heinrich Heine reissen. Wo ihm Hoffmann & 
Campe für seine „Bücher“ ein armseliges Honorar zeilen- 
und groschenweise bezahlten, würde ihm heutzutage durch 
einige Vortragsabende in der Singakademie oder gar in 
der Philharmonie — Karten zu 5, 4, 3, 2 und 1 Mark — 
das Geld scheffelweise zufliessen. Nicht als ob der Dichter 
und der Gelehrte in früheren Zeiten sich von der breiten 
Oeffentlichkeit fernhielten. Warum sollte denn auch der 
Dichter, dessen Wirken und Leben seinem ganzen Volke 
gilt, nicht mit Freuden die Gelegenheit beim Schopfe 
fassen, an einem Abende vor Tausenden seine Lyrik er- 
klingen zu lassen, die im Buche, schön gedruckt und 
schwarz auf weiss nach Hause getragen, es erst in Jahren 
zu einer Auflage von wenigen Tausenden bringt. Und 
seit der Gelehrte seinen Zunftdünkel abgelegt hat und es 
nicht mehr unter seiner Würde hält, die Ergebnisse seiner 
Wissenschaft in einer jedem Gebildeten verständlichen 
Form allen Wissensdurstigen zugänglich zu machen, muss 
es ihm eine Genugtuung sein, seine Ideen einer aufmerk- 
samen Hörerschaft aus allen möglichen, ihm auch fern- 
stehenden Berufszweigen vorlegen zu können. Doch der 
Kaufmann steht heute zwischen Produzent und Konsument, 
und wenn das Gesamtergebnis — um in seiner Sprache 
zu reden — per Saldo auch ein recht erfreuliches ist, so 
wird dieser schöne Gewinnsaldo doch eben nur erzielt, 
indem mit Hilfe bedeutender Spesen ein bedeutenderer 
Bruttogewinn erzielt wird. Um zunächst beim Kaufmann 
und beim Materiellen zu bleiben, so kann der Geldgewinst 
des Vortragenden für Kunst und Wissenschaft nur von 
Vorteil sein. Der Dichter und Schriftsteller, dem eine 
neue wirtschaftliche Einnahmequelle erschlossen ist, wird 
eher imstande sein, seine Kunst nur noch von seinem 
künstlerischen Gewissen leiten zu lassen, und er gewinnt 
so einen guten Rückhalt in seinem Verkehr mit der edlen 
Menschenrasse der Verleger. Dass einige Goldstückchen 
mehr im Beutel des preussischen Universitätsprofessors 
nichts schaden können, wird jeder gern zugeben, und die 


Wissenschaft kann sich erst recht freuen, denn der Ge- 
lehrte wird einen grossen Teil seines Extraverdienstes 
sicherlich zu Arbeiten verwenden, nach denen die Wissen- 
schaft lechzt, für die aber im preussischen Staatshaushalt 
oder bei unseren kommerzienrätlichen Mäzenen durchaus 
kein Verständnis zu erwecken ist. Auch der Verdienst 
des unternehmenden Kaufmanns, der schliesslich doch 
auch mehr tut, als nur seine Prozente einzustecken, 
soll nicht unterschätzt werden; ich möchte fast an- 
nehmen, dass die ganze grosse Wassmannbewegung, 
die darauffolgenden Protestversammlungen, die zahl- 
Besprechungen und Artikel, die 
doch auch zweifellos Tausende von Leuten, die bis dahin 
von der modernen Naturwissenschaft nicht die geringste 
Vorstellung hatten, in deren Ideenkreis gezogen und ihnen 
damit eine völlig neue, grossartige Welt eröffnet haben, 
dem nie rastenden Spekulationssinn des Kaufmanns zu 
danken ist. Dem Kaufmann war es ein Spekulations- 
objekt: Ich arrangiere drei Vortragsabende, für die ich ein 
Honorar von so und so viel zu zahlen habe, mit Unter- 
stützung der nötigen Reklame erziele ich ausverkaufte 
Säle — Karten zu 5, 4, 3, 2 und 1 #. Bleibt für mich 
ein Reingewinn von so und so viel . Dass ich dieses 
Mal der Wissenschaft und dem Fortschritt diene, ist eine 
sebr angenehme Nebenerscheinung, diemichsehrschmeichelt; 
hätte ich aber mir sagen müssen: „There is no money in 
it“, so hätte ich die Finger davon gelassen und meine Zeit 
etwa dem Vertrieb eines Sensationsromanes oder der Or- 
ganisation einer Fensterreinigunganstalt gewidmet. Der 
grosse Barnum, der König des Humbugs, fing einst als 
kleiner Showman an; war dann der Impresario der gött- 
lichen Jenny Lind und dann wieder Showman grössten 
Stils. Der berühmteste Theatergeschäftsmann unserer Zeit, 
der jüngst verstorbene Conried, war nicht minder spekulativ 
als Kunstkönig wie als Verpächter der bequemen Ozean- 
dampferliegestühle. Was treibt nun die Tausende des 
Publikums in die Vorträge! Das lebhafte Interesse an 
Kunst und Wissenschaft? Natürlich! Gerade wie unsere 
Theater, diese heiligen Pflegestätten der dramatischen 
Kunst, nur aus reinster Kunstliebe und Kunstbegeisterung 
aufgesucht werden und von ihnen leben. Du lieber 
Himmel, wer will es unternehmen, ein Theaterpublikum 
zu schildern. Und nicht leichter wäre es, das Publikum 
der Vortragsabende zu konterfeien. Wollte man aus dem 
grossen Brei den Wissensdrang rein ausscheiden, so könnte 
man keine ausverkaufte Philharmonie oder Singakademie, 
im besten Falle wohl noch einen gut besetzten bürger- 
lichen Salon erzielen. Der Wissensdurstige weiss es längst, 
was kann ihm der Gelehrte in den flüchtigen anderthalb 
Stunden sagen, wofür er von einer gut vorbereiteten Hörer- 
schaft ein ganzes Semester verlargt, oder was er trotz 
aller nur möglichen Kürze in einem dickleibigen Buche 
auseinandersetzen muss. Ja, mit dem Buche ist's so eine 
eigene Sache, Das kann man schön ruhig zu Hause lesen 
oder studieren, man könnte eine schwierigere, bedeutsame 
Stelle wiederholt durchgehen und könnte einige Wissens- 
lücken durch Nachschlagen im Konversationslexikon aus- 
füllen. Wenn Bücher nur nicht so teuer wären! Das 
Buch kostet nämlich ebensoviel, wie man für Billet und 
Nebenausgaben für den anderthalbstündigen Vortragsabend 
für eine Person ausgeben muss, und es steht einem dann 


losen Diskussionen, 


in alle Ewigkeit im Bücherschrank herum. Aber es ist 
eben eine Ausgabe für ein Buch, und die will dreimal 
überlegt sein. Bücherlos! Wie mancher, der an einem 
Vortragsabend, ohne mit der Wimper zu zucken, für die 
Qual der Garderobenauſbewahrung seine 25 Pf. hinwirft, 
spannt lieber einem Bekannten unter dem Namen „Leihen“ 
ein Reklambändchen aus, bevor er die 20 Pf. dem Buch- 
händler zukommen lässt. Und dann sieht es doch nie- 
mand, wenn ich mich zu Hause mit dem Buch beschäftige. 
Zum Vortragsabend komme ich im letzten Augenblick hoch 
zu Auto daher gefahren. Man sieht doch, ich spaziere mit an 
der spitze des Fortschrittes. Namentlich auch, wenn es 
Probleme gilt wie Mutterschaft, Prostitution, Nachtseiten 
des menschlichen Lebens. Diese Themen sind sogar von 
so hohem wissenschafilichen Interesse, dass darüber nicht 
einmal der erste Vertreter der Wissenschaft zu sprechen 
braucht, um ausverkaufte Häuser zu erzielen. Ist nur 
nötig, dass ein schön klingender Titel auf dem Zettel 
prangt. Da sitzt in der ersten Reihe ein behäbiger Haus- 
agrarier mit seiner wohlgebauten Ebehälſte. Auch sie 
sind plötzlich von den Ideen der Naturwissenschaft er- 
griffen und lassen sich anderthalb Stunden lang etwas vom 
Menschenaffen erzählen. Sie wissen so vorzüglich die 
Miene des verstehenden Kenners und Gönners aufzusetzen 
und lassen keinen Blick von dem Vortragenden, der von 
allen Seiten aus tausend Augen wie ein wildes Tier an- 
gesiarrt, belorgnettiert und beopernguckert wird. Stände 
er da nicht selber auf dem Podium, sondern etwa sein 
Assistent, dem vielleicht in noch höherem Masse die Gabe 
der Popularisierung der Wissenschafs zuteil wurde als 
seinem grossen Meister selber, wo wären jetzt die Herr- 
schaften mit ihrem Bildungeifer! Wo man will, nur nicht 
bei der Wissenschaft. Was soll auch die Wissenschaft 
ohne Sensation! „Ich habe Ostwald, Haeckel gesehen,“ 
heisst es beim nächsten Souper, „es war ungeheuer in- 
teressant.“ Haben sie inzwischen schon wieder einmal 
über das Vorgetragene nachgedacht, ausser wenn sie schon 
am Morgen nach dem grossen Abend nochmals mit dem 
stolzen Bewusstsein den Zeiinogbericht lasen: „Ich war 
auch dabei!“ ? 


Gedanken über den Geldmarkt. 


Von den Darlehnsmärkten bat sich der Schwerpunkt 
der Ereignisse in der verflossenen Woche auf den inter- 
nationalen Devisenmarkt verschoben. Die Zinsverhältnisse, 
haben in London in der letzten Zeit jene durchgreifende 
Umwälzung erfabren, die heute eine Diskontermässigung 
der Bank of England zur Diskussion stellt, nachdem so- 
eben noch die umgekehrte Massregel fast unvermeidlich 
schien. Ein reicher Goldstrom in die Keller der Bank hat 
diesen Wandel bewirkt und die Zinssätze des freien Marktes, 
deren Steigerung auf das Niveau der Bankrate ihn herbei- 
geführt hatte, gingen wieder kräftig zurück, nachdem die 
Versteifung ihren Zweck erfüllt hatte. Anders die Devisen- 
kurse! Sie waren konform der Geld verteuerung in Lon- 
don fast ausnahmslos heftig gestiegen (der Notierung- 
modus ist bekanntlich in London umgekehrt wie an den 
kontinentalen Plätzen) und hatten damit das Rendiment 
für Goldimporte herbeigeführt. Die Reaktion nach Auf- 
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füllung des Londoner Goldschatzes blieb aber aus, und die 
Kurse behielten, von einer kurzen Unterbrechung ab- 
gesehen, ihre steigende Richtung bei. Nach ganz vorüber- 
gehender Abschwächung hat in der letzten Woche eine 
erneute Hausse eingesetzt, und der Kurs hat sowohl in 
Paris wie auch in Berlin den höchsten Stand seit längerer 
Zeit erreicht. Man zahlte hier 20,51 und 
zirka 25,27½. 

Die Ursachen dieser Bewegung sind mannigfacher 
Natur. In erster Reihe ist zu berücksichtigen, dass bei 
dem dauernd hohen Kursstand der letzten Zeit viele 
Zahlungverpflichtungen, in der Hoffnung auf einen raschen 
Umschwung, immer wieder hinausgeschoben worden sind, 
deren Erledigung jetzt schliesslich erfolgen muss, dass 
ferner die Guthaben der fremden Bankwelt in London bei 
der Steigerung der englischen Valuta naturgemäss auf das 
geringste Mass reduzirt worden sind, so dass für eine er- 
höhte Nachfrage Reserven nicht zur Verfügung stehen 


in Paris 


Ausserdem sind zurzeit grosse kommerzielle Rimessen nach 
London fällig, die infolge der Preissteigerung einiger über- 
seeischer Rohprodukte, namentlich des Gummis, erhebliche 
Beträge umfassen. 

Neben diesen Ursachen allgemeiner Art liegen aber 
auch speziellere Gründe vor, denen die auffällige Zunahme 
des Bedarfs in der letzten Zeit wohl hauptsächlich zuzu- 
schreiben ist. Wir erwähnten schon neulich, dass es 
Amerika gelungen ist, grössere Summen Eisenbahnbonds 
in Paris und Berlin zu placieren. Der genaue Betrag ist 
nicht bekannt geworden, doch wird man in der Annahme 
nicht fehlgehen, dass es sich um recht beträchtliche 
Summen handelt. Unmittelbar nach Abschluss dieser 
Transaktionen setzte in New York ein scharfer Rückgang 
der fremden Devisenkurse ein, der ohne Zweifel damit in 
Zusammenhang zu bringen ist. Die Emissionshäuser in Wall- 
street baben ersichtlich sofort begonnen, gegen die neu 
gewonnenen Guthaben in Paris und Berlin dreimonatlich 
zu trassieren und mit Begebung dieser Tratten den er- 
wähnten Druck auf die Wechselkurse herbeigefürt. Bei 
der gespaunten Lage des amerikanischen Geldmarkts hatten 
die Yankees das dringende Interesse, die neugewonnenen 
Auslandsguthaben dem Markte so schnell und so weit- 
gehend wie möglich zuzuführen. Die aktuellen Verpflich- 
tungen Wallstreets liegen aber in London, wo trotz der 
neuerlichen Erleichterung noch wenig Neigung besteht, 
die Kreditgewährung nach Amerika in dem früheren Um- 
fange wieder aufzunehmen. Daher wandern also die neu 
kreierten Tratten New Vorks in die Länder der Bezogenen, 
d. i. nach Deutschland und Frankreich und werden dort 
diskontiert, während der Gegenwert zur Abdeckung ameri- 
kanischer Verpflichtungen sofort nach London überwiesen 
wird. So entsteht in Paris und Berlin aus jenen Bonds- 
übernahmen ein grosser Bedarf für Scheck London, für 
dessen Befriedigung die Goldrimesse schliesslich kaum 
Für Berlin kommt noch 
hinzu, dass die russischen Barrenkäufe dauernd aus den 
deutschen Guthaben der russischen Staatsbank finanziert 
werden; bisher waren bierfür wöchentlich 150 000—200 000 
Pfund aufzubringen, man erwartet aber in der nächsten 
Zeit eine Verstärkung der Petersburger Goldkäufe, da die 
Bank von England die Maklergebühren nicht weiter auf 


noch zu umgehen sein wird. 


sich nehmen will. 


Plutus-Merkiafel. 


Man notiere auf seinem Kalender vor:!) 


Düsseldorfer Börse. — Ironmonger Be- 
richt. — Preussischer Saatenstands- 
bericht. — @.-V.: Schantung-Eisenbahn- 
Ges., Schlesische Akt.-Ges. f. Bergbau 
u. Zinkhüttenbetrieb, Reiss & Martin, 
Armaturenfabrik Hilpert, Chemische 
Fabrik Griesheim-Electron. — Schluss 
des Bezugsrechts neue Aktien Sächsische 
Strassenbahn-Ges. Plauen. 


Bankausweis New York. — G@.-V.: Bo- 
chumer Bergwerks-Ges., Bazar Akt.- 
Ges., Germania Vers.-Ges. Stettin, Hugo 
Schneider Aktien-Ges., Borsigwalder 
Terrain-Ges., Deutsch-Ostafrikanische 
Kautschuk-Gesellsch., Maschinenfabrik 
Grevenbroich, Pommersche Zucker- 
fabrik, Mühlenbauanstalt Seck (Kap. - 
Erh. ), Celle-Wietze Akt.-Ges. f. Erdöl- 
gewinnung, Stralauer Glashütte Akt. 
Ges. — Schluss Umtauschfrist Aktien 
Bayr. Bank f Handel u. Industrie, 
Bezugsrecht neue Aktien Chemische 
Fabrik Goldenberg. 


Essener Börse. Dekadenausweis Luxem- 
bergische Prinz Heinrichbahn. — @.-V.: 
Tillmanns Eisenbahnbau-Ges., Deutsche 
Kabelwerke Akt.-Ges., Rheinisch-West- 
fälische Sprengstoff-Akt.-Ges., Böhmi- 
sches Brauhaus. — Schluss des Bezugs- 
rechts neue Aktien Aschaffenburger 
Maschinenpapierfabrik. 


Düsseldorfer Börse. — G@.-V.: Nord- 
deutsche Braunkohlenwerke, Allianz 
Versicherungs-Ges. Berlin, Deutscher 
Anker Lebens - Vers. - Ges., Deutsch- 
Niederländische Telegraphen - Ges., 
Bochum - Gelsenkirchener Strassen- 
bahnen, Düsseldorfer Röhrenindustrie. 


heichsbankausweis. — Prämienerklärung 
Wien. — Dekadenausweis Franzosen, 
Lombarden. — G.-V.: Rheinisch-West- 
fälisches Kohlensyndikat, Guttsmann 
Maschinen, Deutsche Gussstahlkugel 
Maschinenfabrik Schweinfurt, Terrain- 
Akt.-Ges. Park Witzleben. — Schluss 

des Bezugsrechts Wayss & Freytag 
Akt.-Ges. Neustadt a. Hdt. neue Aktien. 


Essener Börse. — Ironage- Bericht, — 
Bankausweise London, Paris. — Prämien- 
erklärung Brüssel. — Deuischer Saaten- 
standsbericht. — G.-V.: Eisenwerke 
Kraft, Deutsche Afrika-Bank. — Schluss 
des Bezugsrechts neue Aktien Com- 
pania Barcelonesa de Electricidad. 


Freitag, 
20. Mai 


21/3 % 


Sonnabend, 
21. Mai 


21/3 % 


Dienstag, 
24. Mai 


2 0 0% 


Mittwoch, 
25. Mai 


21/3 / 


Donnerstag, 
26. Mai 


2°/4 % 


Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-Be- 
richt. — Prämienerklärung Berlin, 
Hamburg, Ultimoaufgabe Wien, Reports 

Brüssel. — @.-V.! Deutsch-Westafrika- 

Freitag, | nische Bank, Eisenwerk L. Meyer jr., 


27. Mai Julius Pintsch Akt.-Ges., Fahrzeug- 
23/,% fabrik Eisenach, Akt.-Ges. f. Rheinisch- 
Westfälische Industrie, Akt.-Ges. f. 
Gas u. Elektrizität Cöln. Westliche 
Boden- Akt. - Ges., Kaliwerke Salz- 
detfurth. 


1) Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für ihn 
wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversanımlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Markttage, 
Liquidationstage und Losziebungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles vorzeichuet, worauf sie an den betreffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In Kursiv-Schrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen. Unter dem Datum steht immer der Privatdiskont in 
Berlın vom selben Tag des Vorjahres. 
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Bankausweis New York. — Liquidation 
Berlin, Hamburg. — @.-V.: Accumu- 
latoren- u. Elektrizitätswerk Böse, 


Stolberger Zinkhütten Akt. - Ges., 
Müller Speisefett Akt.-Ges., Victoria 
a N Versicherungs - Ges, Körting Akt. 
287 o/ Ges. Hannover, Maschinenfabrik 
[a To 


Bruchsal, Kollmar & Jourdan Uhr- 
kettenfabrik, Compania Sevillana de 
| Electricidad, Portland - Cementfabrik 
Saturn. — Schluss der Umtauschfrist 
Aktien Gothaer Waggonfabrik. 

| Zulassunganträge (in Mill. M.): 

| Berlin: 4 4% Erfurter Stadtanleihe, 
236 Kr. 4% Oesterr. Staatsrentenanleihe, 
4 4% Osnabrücker Anleihe, 8 neue 
Aktien Mittelrheinische Bank Coblenz, 
10 neue Aktien Schlesischer Bankver- 
ein. Frankfurt a. M.: 21,75 £ 4% 
| Japanische Anleihe. Cöln: 2 4½ % 
||  Rheinisch - Westfäl. Sprengstoff - Akt. 
Ges. Cöln. Dresden: 2 neue Aktien 
Triptis Akt. - Ges. Porzellanfabrik. 
München: 5,71 neue Aktien Bayrische 
|  Hyp.- u. Wechsel-Bank. 

| Verlosungen: 


25. Mai: 2½% Paris Stdil. 500 Frcs. 
(1904). 


Unter diesen Umständen hat der deutsche Markt von 
der Besserung der Lage in London eigentlich nicht viel 
profitiert. Denn die Flüssigkeit, die er jetzt nach dem 
Ultimo in vollem Umfange wiedergefunden hat, hatte er 
auch in den schwierigsten Tagen der englischen Gold- 
klemme nicht entbehrt. Dagegen ist der bedenklich hohe 
Kursstand der Sterlingsdevise geblieben, und man muss 
jetzt annehmen, dass er doch über kurz oder lang zur 
Goldausfuhr führen wird, da die Londoner Guthaben der 
Reichsbank durch dauernde Verkäufe schliesslich einen 
recht niedrigen Stand erreicht haben. Schon an den 
letzten Börsen war eine bedeutende Einschränkung ihrer 
Interventionstätigkeit zu bemerken. Die Lage erscheint 
nur insofern heute anders, als die Reichsbank nach Ord- 
nung der Verhältnisse in London mit ruhigem Gewissen 
einige Millionen Gold opfern darf, ohne zur Diskont- 
schraube greifen zu müssen, zumal es sich bei dem gegen- 
wärtigen Bedarf um eine Liquidation geschehener Er- 
eignisse handelt und die Einleitung einer grösseren 
Exportperiode nicht zu erwarten ist. Es wäre vielleicht 
das beste, wenn die Reichsbank, wie schon kürzlich bei 
den 3000000 Sovereigns, der Export selbst ver- 
anlassen und die Versorgung des Eigenmarktes weiter in 


Händen behalten würde. Justus. 
Reichsbank. 
Ausweis vom 14. Mai 1910. 

Aktiva. (Millionen A4 
Bestand an Gold. * ATA 822,909 
do. an Scheidemünzen .. 287,841 
do. an Reichskassenscheinen 68,212 
do. an Noten anderer Banken 24,239 
do. an Wechseln l 931,645 
do. an Lombardforderungen 62,511 
do. an Effekten Be 79,300 
do. an sonstigen Aktiven 133,879 
Passiva. (Millionen % 
Grundkapital . . . 180,000 
Reservefonds EFA F 64,814 
Betrag der umlaufenden Noten. . 1 533,496 
sonst. tägl. fällig. Verbindlichkeiten 602,591 
sonstige Rassiya A. re: 29,635 
Steuerpflichtiger Notenumlauf . . . . 142.534 
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Bank von Frankreich. 
Ausweis vom 12. Mai 1910. 
(Millionen Fıcs.) 


Se 340,421 
Silber Wi 847,647 
Portefeuille . ae 917,836 
Notenumlalffß . . 5 169,973 
Privatkonti . P 640,099 
Guthaben des Staates are 103,712 
Vorschüsse auf Wertpapiere, Gold ete. . 539,017 


Bank von England. 


Ausweis vom 12. Mai 1910. 
(Millionen Pfd. Sterling) 


Plutus-Archiv. 
Waren des (Welthandels. 


Gold.“) 


Die Zentren der Goldproduktion. 


l. Vereinigte Staaten: Gold wird gewonnen 
auf primärer Lagerstätte als Berggold und in Quarzit- 
steinen eingebettet, auf sekundärer Lagerstätte 
(Alluvialseiſe, Waschgold, Seifengold). Caliſornien 
und Alaska sind Hauptstätten für Waschgold, während 
in Colorado (heute das Haupigebiet der Gold- 
gewinnung), Arizona, Montana, Süd-Dakata, Utah, 
Nevada, Oregon, Neu-Mexiko, Washington, Idabo 
und auch in Californien Gold als Quarzıt gefunden 
wird. Um die Jahrhundertwende wurden etwa 85,6% 
alles amerikanischen Goldes beıgmännisch und nur 
noch 14,4% aus Alluvialseifen gewonnen. 


1898 1908 

Menge Wert in Menge Wertin 

in kg MIN æ in kg Mill. A 
Alaska 3 800 10,60 29 877 83,41 
Arizona 3 700 10,30 3761 10,50 
Californien 23500 65,50 28 996 81,18 
Co'orado 34 970 97,50 34 408 96,06 
Idaho 2580 7,20 2161 6,06 
Montana 7 720 21,50 4 742 13527 
Nevada 4 500 12,60 17 586 49,10 
Neu-Mexiko 810 2.26 460 1,29 
Oregon 1770 4,95 1362 3,80 
Süd-Dakota 8550 23.90 11647 32,52 
Utah 3450 9,60 5937 16,58 
Washington 1150 3,22 381 1,07 
Andere Staaten — — 831 2,32 


Summe 9600 270,00 142 049 397,16 

2. Canada: Die Goldfelder befinden sich im 
Gebiet des Saskatchewan und Yukonflusses. Die 
einzelnen Bezirke sind in der untenstehenden Tabelle 
wiedergegeben. Ausser dem Yukonbezirk tritt noch 
der Bezirk Britisch-Columbien besonders hervor. 
Die Produktion hat sich gegen Ende des Jahr- 
hunderts rapide vermehrt. Neben Gold wird Silber 
in nicht unbeträchtlichen Mengen gewonnen. 


Er 


1) Siehe Plutus Seite 303, 326, 344, 362, 381 ff. 


Totalreserve 28,448 
Notenumlauf 28,319 
Barvorrat 38,317 
Portefeuille . 27,719 
Privatguthaben z 39,610 
Regierungsicherheiten . 13,819 
1898 1908 

Menge Wertin Menge Wertin 

in kg Mil, „ in kg Mill. c# 
Produktion 20 726 57,74 14367 40,08 


3. Australien: Goldvorkommen sind in ganz 
Australien und Neu-Seeland aufgefunden worden, so in 


a) Queensland, und zwar auf folgenden Feldern: 
Gympie-, Charters Towers- (Mount Morgan- 
Mine), Crocodile-, Etberidge-, Woolgar- 
Clermont-Croydon-, Ravenswod-, Palmer-, 
Hodgkioson-Goldfeld. 

b) Neu-Süd-Wales (nördliche Goldfelder): 
New England-, Clarence- und Richmond-, 
Mudgee-Peel und Uralla-, Hunter- und 
Macleay - Distrikte. — Westliche Gold- 
felder: Mudgee-, Tamboroora- und Turon-, 
Bathurst-, Lachlan- (Wyalong), Cobar-, 
Albert- Distrikt. — Südliche Goldfelder: 
Tumut- und Adelong-, Southern-Distrikt. 

c) Victoria (Hauptsitz der Goldwäscherei): 
Bendigo-, Castlemaine-, Maryborough-, * 
Ballarat-, Ararat-, Beechworth-, Gipsland- 
Distrikt. 

d) Süd-Australien.. Goldfunde in Teetulpa, Manna- 
hill, Barossa, Mount Pleasant, Gumeracha, 
Hahndorf, Echunga, Jupiter Creek (keine 
eigentlichen Goldfelder, nur Einzelfunde. 

e) West-Australien: Dundas-, Coolgaardie-, Yil- 
garn-, Yalgoo-, Murchison-, Mount Margaret-, 
Ashburton-,Pilbarra-‚Kimberley-Goldfelder. 

f) Tasmanien: Tamar-, Mangana-, Mathinna- 
Goldfeld, sowie eine Reihe einzelaer 
Fundstellen. 

g) Neu Seeland: Hauraki-Goldfeld, Coromandel, 
Thames-Distrikt, Goldfeld der Westküste, 
Murchison, Mount Margelt, North- East- 
Coolgardie-Goldfelder. 


(Fortsetzung folgt.) 


Generalversammlungen. 
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss- 
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen sämtlicher deutscher Aktiengesellschaften.) 


8 Accumulatorenfabrik A.-G. Hagen i. W., Berlin, 4. 6., 
29. 5., 7. 5. ® Accumulatoren- u. Electricitäts-Werke A.-G. 
vorm. W. A. Boese & Co., Berlin, 31. 5., 26. 5., 6. 5. 0 
Accumulatoren- und Electricilätswerke A.-G. vorm. W. A. 
Boese & Co., Berlin, 28. 5., 22. 5., 11. 5. @ A.-G. „Alster“, 
Hamburg, 28. 5., 24. 5., 12. 5. @ A.-G. Berliner Luxus- 
Papierfabrik, Berlin, 4. 6., 28. 5., 13. 5. ® A.-G. „Biele- 
elder Reitbahn“, Bielefeld, 28. 5., 24. 5., 9. 5. 0 A.-G. 


d. Fährhauses a. d. Uhlenhorst, 31. 5., 26. 5., 13. 5. O A.-G 
für Gasglüblicht, Berlin, 31. 5.. 26. 5., 6. 5. G A.-G. Kali- 
werke Hattorf, Röhrigsbof bei Philippsthal a. d. Werra, 
27. 5., 22. 5., 9. 5. 0 A.-G. für Korbwaren- u. Kinder- 
wagen-Ind. Hourdeaux-Bergmann, Lichtenfels, 80.5. 26, 5. 
2. 5. 0 A.-G. f. Lufistickstoffverwertung, München, 1. 6., 
25. 5. 11. 5. 0 A.-G. des Pforzheimer Töchterinstituts, 
Pforzheim, 30. 5., 25. 5., 6. 5. @ A.-G. Seebad Herings- 


dorf, 4. 6, 28. 5., 9. 5. @ Aktienzuckerfabrik Wabern, 
28. 5., 24. 5, 10. 5. 0 Aktienzuckerfabrik Watenstedt, 
26. 5., 21. 5, 9. 5. ® Assecuranz Companie Mercur, 
Bremen, 26. 5., 21. 5., 7. 5. 

L. Baumann Maschinenfabrik A.-G. Lübz in Mecklb., 
Altona, 30. 5., 26. 5., 2. 5. Baumwollspinnerei Wangen 
j. Allgäu, Friedrichshafen, 21. 5., 16. 5., 7. 5. Beiss- 
barth & Hoffmann A.-G., Mannheim, 28. 5., 22. 5., 9. 5. 
Bergedorfer Eisenwerk A.-G. Saude-Bergedorf, Saude, 
31. 5., 26. 5., 2. 5. @ Berliner Automobil-A.-G., Berlin, 
28. 5., 23. 5., 7. 5. 0 Bierbrauerei u. Dampfmüblen A.-G. 
Buchenhof b. Kirchen a. d. Sieg, 1. 6, 26. 5., 10. 5. 0 
Bockwaer Eisenbahn-Ges., Bockwa, 30. 5., 26 5, 30 4. 
® Braunkohlen-Abbaugesellschaft „Friedensgrube“, Meusel- 
witz, 4. 6., 28. 5., 10. 5. 0 Rrauoschweigische Dampf- 
mühlengesellschaft, Braunschweig 1. 6, 25. 5., 9. 5. 0 
The British South African Explosives Company Limited, 
Bondon@3l Hm 24 In FS. 

Casseler Dampfziegelei u. Verblendsteinfabrik A.-G., 
Cassel, 28. 5., 24. 5, 12. 5. II. Cegielski A.-G., Posen, 
30. 5., 24. 5., 13. 5. 0 Cement- u. Kalkwerk Bestwig A.-G. 
zu Ostwig, Bestwig, 2. 6., 26. 5., 6. 5. 0 Chamoıte- und 
Thonwerke A.-G. Thonberg-Kamenz i. S., Berlin, 1. 6, 
25. 5., 11. 5. 0 Chemische Fabrik Buckau, Magdeburg, 
31. 5., 26. 5., 10. 5. @ Chemische Werke Reisholz A -G, 
Düsseldorf, 30 5., 26. 5., 3. 5 0 Cöln-Ehrenfelder Gummi- 
werke A.-G., Cöln, 31. 5., 25. 5., 9. 5. ® Conucordiahütte 
vorm. Gebr. Lossen A.-G, Bendorf a. Rhein, 2. 6., 20. 5., 
11. 5. 0 Continentale Rhederei A.-G., Hamburg, 28. 5., 
2 8. 9. 5, 

Dampfkessel-Ueberwachungsverein, Dortmund, 31. 5., 
26. 5., 9. 5. 0 Gebr. Demmer A.-G., Eisenach, 28. 5.. 23. 5. 
10. 5. 0 Deutsch-Westafrikanische Bank, Berlin, 27. 5., 
22. 5., 9. 5. @ Deutsche Kautschuk-A.-G. Berlin u. Ka- 
merun, Berlin, 3. 6., 27. 5, 7. 5. ® Deutcshe Landwirt- 
schafts-Ges., Hamburg, 4. 6., 28. 5., 3. 5. ® Deutsche 
Lebensversicherungsbank „Arminia“ A.-G., München, 4. 6., 
28. 5., 13. 5. @ Deutsche Steipguiſabrik A-G., Berlin, 1. 6., 
25. 5., 4. 5. @ Deutsche Steinindustrie A.-G. vorm. M. L. 
Schleicher, Ludwigsbafen a. Rb., 31. 5., 26. 5., 13. 5 © 
Deutsche Tiefbohr-A.-G., Berlin, 31. 5., 26. 5., 11. 5. @ 
Deutsche Ton- u. Steinzeug-Werke A.-G., Münsterberg, 
ee e a 

Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte A.-G., Dort- 
mund, 31. 5., 24. 5., 12. 5. 0 Elektrizitätswerk Gispers- 
leben A.-G. Erfurt, 30. 5, 24. 5., 13. 5. 0 Elsflether 
Bankverein, Achpitz, 28. 5., 24. 5., 12.5. ® Emmericher 
Handelsdruckerei A-G., Emmerich, 24. 5., 18. 5., 7. 5. 0 
Erste Rheinische Walzenmühle A.-G. Grevenbroich Cöln 
a. Rh., 30. 5., 24. 5., 13.5. Eutin-Lübecker Eisenbahn-G., 
Eutin, 30, 5., 20. 5., 23. 4. @ Excelsior-Fahrrad werke, 
Brandenburg a. H., 30. 5., 25. 5., 7. 5. 

Falkensteiner Gardinen-Weberei u. Bleicherei, Falken- 
stein i. V., 30. 5., 24. 5, 13. 5. @ Färbereien u. Appretor- 
anstalten Georg Schleber A.-G., Reichenbach i. V. 31. 5., 
23.5. 7. 5. ® Finkenberg A.-G. für Portland-Cement- 
und Wasserkalk-Fabrikation, Ennigerloh i. W., 3. 6., 25. 5., 
8. 4. Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., Mül- 
heim am Rhein, Cöln, 2. 6., 28. 5., 4. 5. ® Alb. Fesca 
& Co. Maschinenfabrik und Eisengiesserei A.-G., W., 
30. 5, 26. 5., 20. 4. @ Frankfurter Margarine-Ges. A.- G, 
Hanger e 158 

Gas- und Elektrizitätswerke Allstedt A.-G., Bremen, 
1. 6, 25. 5., 12. 5. 0 Gas- und Elektrizitätswerke Nassau 
a. L. A.-G., Bremen, I. 6. 25. 5., 9. 5. 0 Gaswerk Hei- 
dingsfeld A.-G., Bremen, 1. 6., 25. 5., 11. 5. 0 Gaswerk 
Remisch (Luxemb.), 1. 6., 25. 5., 9. 5. 0 Gaswerk Schwab- 
münchen A.-G., Schwabmünchen, 30. 5., 26. 5, 28. 4. 0 
Gesellschaft Urania, Berlin, 31. 5., 26. 5., 12. 5. Glas- 
und Spiegel-Manufaktur zu Gelsenkirchen-Schalke, Cöln, 
2. 6., 25. 5, 9. 5. @ „Globus“ Vers.-A.-G., Hamburg, 
30.5., 24.5., 6.5. @ Graphische Gesellschaft A.-G., Berlin, 
31. 5., 25. 5., 12. 5. 0 Grundkredit-Bank in Königsberg 
le ee n 

Hafenrundfahrt A.-G., Kiel, 27. 5., 23. 5., 7. 5. 0 
Ileldburg, A.-G. für Bergbau, bergbauliche und andere 
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industrielle Erzeugnisse, Berlin, 30. 5., 21.5, 4. 5. 0 
Hohenlimburger Kleinbahn-Ges., Hohenlimburg, 4. 6. 
28. 5., 12. 5. 0 Hotel de l'Europe A.-G., Bremen, 26. D. 
l ER 

Immobilien-Bank, Dresden, 31. 5., 25. 5., 13. 5. 0 
Immobiliengesellschaft „Union“ A.-G., Strassburg j. Els., 
28. 5., 23. 5., 10. 4. @ Internationale Elektrizitätswerke 
und Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Berlin, 31. 5., 25. 5., 
1 

Kaiserl. königl. privil. Lebensvers.-Ges. Oesterreichi- 
scher Phönix, Wien, 28. 5., 24. 5., 12. 5. @ Kaiser]. königl. 
privilegierte Vers.-Ges. Phönix, Wien, 28. 5., 24.5, 12. 5. 
@ Kautschuk-Pflanzung „Meapja“ A.-G., Berlin, 3. 6., 28. 5., 
9. 5. ® Kanzler-Schreibmaschinen-A.-G., Berlin, 30. 5., 
24. 5, 9.5 ® Kieler Land- und Industrie-A.-G., Kiel, 
3. 6., 28. 5, 7. 5. ® Kleinbahn-A.-G. Virchow- Deutsch- 
Kroner Kreisgrenze, Dramburg, 3. 6., 28. 6., 30. 4. e 
Kohlensäurewerke C. G. Rommenhöller A.-G., Rotterdam, 
28. 5., 23. 5., 10. 5. 0 Kohlscheider A.-G. „Selbsthilfe“, 
Kohlscheid, 4. 6.,J 28. 5., 13. 5. Kölner Russfabriken 
A.-G. Porz, Cöln, 4. C., 28. 5., 9.5. @ Königsberger Ma- 
schinenfabrik A.-G., Königsberg i. Pr., 28. 5., 23. 5., 9. 5. 
Köniesberger Zellstofffabrik A.-G., Königsberg i. Pr., 
2. 6., 28. 5., 29. 4. 0 Kraftübertragungswerke Rhein- 
felden, Berlin, 31. 5., 25. 5., 7. 5. 0 Kunstanstalt vorm’ 
Etzold & Kiessling A.-G., Leipzig, 27. 5., 22. 5., 9. 5. 

Lindener Eisen- u. Stablwerke-A.-G., Hannover, 26. 5. 
21. 5., 7. 5 ® Lindener Zündhütchen- und Thonwaren- 
Fabrik, Hannover, 27. 5, 22 5.9.5. @ Lithographisch- 
artistische Anstalt, München, 30. 5., 24. 5, 9. 5 ® Lübeck- 
Büchener Eisenbahnges., Lübeck, 2. C., 26. D, 26. 4. 

Maschinenfabrik Buckau A-G., Magdeburg, 30. 9. 
26. 5., 22. 4. @ Märkischer Verein zur Prüfung u. Ueber- 
wachung von Dampfkesseln, Frankfurt a. O., 18. 5., 12. 5. 
7. 5. @ Mannheimer Dampfschleppschifffahrts-Ges., Mann- 
heim, 31. 5., 26. 5., 9. 5. 0 „Midgard“, Deutsche See- 
verkehrs-A.-G. Nordenham, Bremen, 1. 6., 25. 5., 13. 5. ë 
Molkerei u. Schweinemästerei Schwaförden A.-G., Schwa- 
förden, 28. 5., 24. 5., 12. 5. @ Mosel- Dampfschifffahrt- 
A.-G., Coblenz, Duisburg, 28, 5., 22. 5., 7. 5. © Mün- 
chener Allgem. Terraingesellschaft A-G., München, 28. 5. 
24. 5., 12. 5. 0 Münden-Hildesheimer Gummiwaaren- 
Fabriken Gebr. Wetzell A.-G., Hildesheim, 4. 6., 27. 5., 11.5. 

Naumburger Bıaunkohlen-A.-G., Naumburg a. S., 30. 5. 
24.5.,9.5.@ Neue Theater-A.-G., Frankfurt a. M., 25. 5., 20 5. 
9. 5. 0 Nitritfabrik A.-G. Cöpenick, Berlin, 30. 5., 24. 5. 
7. 5. Nobel-Dynamite Trust Company Limited, London, 
31.5. 25. 5, 13. 5. 0 Norddeutsche Vers.-Ges., Ham- 
burg, 27. 5., 22. 5., 11. 5. @ Nordwestdeutsche Ver.-Ges., 
Hamburg, 27. 5., 22. 5., 11.5. @ Nürnberger Feuerlösch- 
geräte- u. Maschinenfabrik A.-G., Nürnberg, 30. 5., 24 Du 
. = 

Oberrheinische Vers.-Ges., Mannheim, 30. 5., 25. 5 
6. 5. „Ocean“ Vers.-A.-G., Hamburg, 2. 6, 27. 9. 
12.5. 0 Oelsnitzer Bergbau-Gewerkschaft, Oelsnitz i. E. 
DAR 5. Senn" K* 

Poldihuette Tiegelgussstahl-Fabrik, Wien, I. C., 25. 9" 
9. 5. 0 Portland-Cementfabrik Saturn, Hamburg, 28. 5. 
24. 5, 9. 5. @ Portland-Cementwerke „Roland“ A.-G. 
Beckum, 31. 5., 25. 5., 9. 5. @ Porzellanfabrik, Fraureuth 
A.-G., 4. 6., 28. 5., 10. 5. Press- und Walzwerk-A. -G. 
Reisholz b. Düsseldorf, 31. 5., 25. 5., 6. 4. 

Rhederei „Visurgis“ A.-G., Bremen, 28. 5., 24. 
7. 5. @ Rheinische Baugesellschaft, Cöln, 2. 6., 27. 5., 9. 

Sächsische IIolzwarenfabrik Max Böhme & Co. A.-G. 
Dippoldiswalde, Dresden, 31. 5, 25. 5., 9. 5. 0 Sar 
torium Elisabethenberg A.-G., Stuttgart, 30. 5-, 25. Du 
13. 5. @ Sauerländischer Bankverein A.-G, Meschede, 
28. 5., 23. 5., 9. 5. 0 C. A. Schietrumpf & Co. Kom 
manditges. a. A., Jena, 30. 5., 24. 5, 7. 5. @ Schiller 
werk Godesberg A.-G., Godesberg, 30. 5., 24. 5., % PE 
Schönebeck-Elmener Strassenbahn-A.-G., Schönebeck a. "= 
25. 5., 20. 5, 9. 5. @ Stettiner Maschinenbau-. G. 
Vulcan, Stettin-Bredow, 3. 6., 25. 5., 12. 5. 0 Stolberg? 
Sayett-Spinnerei, Stolberg (Rheinl.), 30. 5., 24. 5., 7 
® Siegener Eisengiesserei A.-G., Siegen, 3. 6s 28. Du 


5. 
5. 


9,5. Siegen-Solinger Gussstahl-Aktien-Verein, Solingen, 
31. 5., 26. 5., 4. 5. 0 „Silesia“ Neue Oppelner Portland- 
Cementfabrik A.-G. Oppeln, Berlin, 4. 6., 27. 5., 10. 5. 0 
K. k. priv. Südbahn-Ges., Wien, 30. 5., 26. 5., 27. 4. 
Terrain- A.-G. am Tiergarten, Königsberg i. Pr., 2. 6., 
25. 5., 10. 4. @ Terraingesellschaft Am Maschpark A.-G., 


rn 55 


Hannover, 1. 6., 26. 5., 3. 5. 0 Trachenberg-Militscher 
Kreisbahn-A.-G., Berlin, 13.5, 0. 5, 13. 5. ® Tuch- 
fabrik Aachen, vorm. Süskind & Sternau A.-G., Aachen, 


ae I 
Max Ulrich & Co. Kommanditges. a. A, Berlin, 31. 5., 
25 


O. 
Vereinigte Chem. Fabriken Ottensen: Brandenburg vorm. 
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im Handwerk A-G. München, Bremen, Berlin, Bremen, 
BUS 24.0509: 

Waren-Einkaufs-Verein A.-G., Lauban, 30.5., 24. 5., 
12. 5. 0 Warenhaus für deutsche Beamte A.-G., Berlin. 
31. 5., 25. 5., 12. 5. @ Werdauer Strickgarnspinnerei A.-G., 
Werdau i. S., 25. 5., 20. 5., 9. 5. 0 Westafrikanische 
Pflanzungs-Ges. „Victoria“, Berlin, 4. 6., 28. 5., 12. 5. @ 
Westdeutsche Automobil-A.-G., Dortmund, 30. 5., 24. 5., 
12. 5. 0 Wirtschaft. Vereinigung deutscher Gaswerke 
A-G., Frankfurt a. M., 8. 6., 25. 5., 10. 4. ® Württem- 
bergische Eisenbahngesellschaft, Stuttgart, 3. 6., 28. 5, 2. 5. 

Zickerickwerk A.-G., Wolfenbüttel, 3. 6., 26. 5., 12. 5. 
Zoologischer Garten, Cöln, 30. 5., 26. 5., 28. 4. € 


Frank, Ilamburg, 31. 5., 26. 5., 
Schmirgel- u. Maschinenfabriken A.-G. vorm. S Oppen- 
heim & Co, u. Schlesinger & Co, Haunover, 31,5., 26.5, 
7. 5. O Vereinigte Servais-Werke A.-G. Ehrang, Trier, 
. 25. 5., 4. 5. @ Veremigte Werkstätten f. Kunst 


e 


12 


5. @ Vereinigte 


Zuckerfabrik Brakel, Kreis Höxter, A.-G., Brakel, 30. 5., 


24. 5, 11. 5. ® Zuckerfabrik A.-G., Demmin, 31. 5, 
25. 5., 13. 5. 0 Zuckerfabrik Dettum, 28. 5., 22. 5., 9. 5. 
Zuckerfabrik Kujaview, Hohensalza, 31. 5., 26. 5., 


26. 4. @ Zuckerfabrik Markranstädt, 30. 5., 24. 5., 11. 5. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Dr. Hermann Zickert in Charlottenburg. 


Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit 
der Redaktion und des Herausgebers. 


Ge- | Ange- | 1 word 
Essener Gredit-Ansialt in Essen-Ruhr. BEZ r 5 
f i PSE 3825 3900 Johannas hall... 4925 2 
: n, Bocholt, 8 | x 
Denk , der möge, bütedurg, Trier 3300 5978 Jistis Act. 120% 121½ 
D-Rührart; e eee Fenne, Unsen Et, — 29000 Kaiseroda N 10500/10750 
omberg a. Rh., Iserlohn, Lünen a. C. „iBD8. | Westfalen Anteile | 8650| 8800 Krügershall vollb. 127% 129% 
= . W., n(Rhid)., 3 
Recklinghausen. Schalke, Wanne Weselu Witten. Ludwigsh. vollb. Act. . 119% 2% 
Aktien-Kapital und Reserven Mark 80000 000. Braunkohlen. | Neu-Bleicherode = ä — 
Telegramm-Adresse; Creditanstalt. [3006 p oerh Brk | 3100 Neustass furt 14800115700 
Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 195, FFF Nordhäuser Kali 138% 140% 
431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844. Clarenbg. Akt. Braunk. | — | 3130 | Ronnenberg Act.. 23% 132% 
Im freien Verkehr ermittelte Kurse Elzer Gruben — 15 Pessle bel! 11900/12100 
vom 17. Mai 1910, abgeschlossen 6 Uhr abends. Humboldt ..... N 1300 1375 Rothenberg@ . .....0.% 3075| 3150 
— 0 [Lucherberg .......|| — | 3100 Sachsen-Weimar. . || 6250| 6350 
Ge | Ange- | Regiser.. „2... ... - | 3125| 3200 Siegfri Falles 
| sucht | boten 11 Brau 4100 4150 Siegfed ! 6500| 6550 
TEE | Siegmundshall Aci. 180% 185% 
Kohlen. Kali Teutonia [289% 127% 
Alte Haase 1450 1550 7 j Volkenroda ....... || 5450, 5600 
Blankenburg... | 2775| 2900| Adler Vorz.-Act. ... 24% 128% Walbeck i 6450| 6600 
FCC 1270013200 Adler Stamm- Act. 75% 77% | Wilhelmshall ...... 13900/14200 
Carolus Magnus . 6900 7000| Alexanders hall. . Wintershall 1870019000 
Constantin der Gr. . . 4230042800 Beienrodle . . 6800| 6950 
Deutschland b. Hassl. . || 5100| 5200 | Bismarckshall Vorz.-Act.. 135% 137% Erz. 
Dorstfe[lI0I 1390014300 Bismarckshall Stamm-Act. — 
Eintracht Tiefbau 7450| 7600| Burbach 15700/16000 oe Zug 2825 E 
o — 654000 Carlsfun dg 00 8050 Sonde AR Tram 
Fr. Vogel & Unverh. . . | 2250| 2350 Desdemona e 3350| 3456 
Friedrich der Grosse . . 24500 25500 Deutsche Kaliwerke Act. 148% 150% Heriette VITRINEN 2625| 2700 
Gottessegen » . . - » o. 3850| 3925 | Deutschland, Justenbg. . | — 5300 Runen e A NR, 475 525 
e — 78500 Einigkeit, Fallers l. — | 8000| Fouise Brauneis EA 
Graf Schwerin 1190012100 Friedrichshall Act.. . 109% 111% Neue Hoffnung.. 390 410 
FFP 5200| 5400 | Glückauf, Sondershausen — 19500 Victoria bei Littel Bde: 
Helene & Amalie — 18800 Grossherz. v. Sachsen. 8900 9100 Wildber gr 325 375 
Hermann 1/ III. 4350 4450| Sünthers hall. 5825 5875 I AF O 
Johann Deimelsberg . . | 8500 8700| Hansa Silberberg. | 4900| 5000 | Div. Kuxe und Aktien. 
Kaiser Friedrich ... 3200| 3250 Hattorf, Vorzugs-Aktien 128% 130% | 
König Ludwig 30800/31800 | Heiligenroda ...... 7050| 7150| Ver. Flanschenfabr. und 
Königin Elisabeth . . . 23004000 | Heldburg Act... 88% 90% Stanzwerke ...... 114% 117% 
Langenbrahmm - 2440024800 Heldrungen I u. II. 28000 2850 Rhein. Bergbau 113% 18% 
Lothringen 2865029800 Heringen | — | — K.-W. Electr.-W. Act. 178% 180% 
Mont Cenis 24500124750 | Hermann III.. 4100| 4200 | Düsseldorfer Eisen- und 
Neuessen Act. — 465% Hohenfels „ 9050] 9250 % PDrahiand e — — 
ooo oo 3550| 3650! Hohenzollern 6100! 6150 Waggonfbr. Uerd. V.-A. 132% 135% 
Schürb. & Charlottbg. . | 1725| 1800 Immenrode 66001 6700 | Westdeutsch. Eisenw. . " — 190% 


Anzeigen des Plutus. 


Auszug 


aus dem in der „Berliner Börsen-Zeitung“ und dem „Berliner Börsen-Courier“ vom 17. Mai d. J. abends 
veröffentlichten Prospekt über 


Nom. M. 2 750 O00, — auf den Inhaber lautende Aktien 


Kaiser - Keller Aktiengesellscha 


zu Berlin 
2750 Stück zu je M. 1000,— No. 12750. 


Die Aktiengesellschaft in Firma „Kaiser-Keller Aktien- 
gesellschaft“ ist durch Gesellschaftsvertrag vom 8. April 1905 
gegründet und am 25. Mai 1905 in das Handelsregister des 
Königlichen Amtsgerichts Berlin-Mitte eingetragen worden. 

Die Gesellschaft hat ihren Sitz in Berlin, ihre Dauer ist 
auf eine bestimmte Zeit nicht beschränkt. 

Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb und die 
Verwaltung der Grundstücke in Berlin, Friedrichstrasse 176/177, 
Jägerstrasse 15 und 16, Friedrichstrasse 178 und Taubenstrasse 38, 
39 und 40, sowie der Betrieb des Kaiser-Kellers, Kaiser-Kaffee 
und des Kaiser-Hotels. 

Die Gesellschaft darf sich an Unternehmen, deren Geschäfts- 
betrieb zu ihrem Gegenstande in Beziehung stehen, in jeder 
Form beteiligen und alle Geschäfte abschliessen, die zur Er- 
reichung oder Beförderung ihrer Zwecke angemessen erscheinen. 


Die Aktiengesellschaft erwarb die vorerwähnten Gebäude 
von dem Vorbesitzer Herrn Kommerzienrat Rudolf Schönner 
sowie sämtliche Anteile der Kaiser-Keller, Kaiser-Hotel,. Kaiser- 
Kaffee, Betriebsgesellschaft mit beschränkter Haftung, welche 
seit 1902 bestanden hatte. 

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt seit Gründung 


M. 2 750 000,— und ist eingeteilt in 2750 auf den Inhaber | 


lautende vollgezahlte Aktien über je M. 1000,— Nr. 1— 2750. 
Die Ausgabe von Aktien der Gesellschaft über einen höheren 
Betrag als den Nenawert ist statthaft. 

Alle Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen durch 
den Deutschen Reichs-Anzeiger und Königlich Preussischen 
Staats-Anzeiger. Die Gesellschaft verpflichtet sich, ihre Bekannt- 
machungen ausserdem in zwei Berliner Tageszeitungen zu ver- 
öffentlichen. 

Der Vorstand besteht aus einem oder mehreren vom 
Aufsichtsrat zu ernennenden Mitgliedern; zurzeit bilden den- 
selben die Herren Wilh. Beisenherz, Generaldirektor, und 
E. A. Tonndorf, stellvertretender Direktor, beide zu Berlin. 


Zurzeit gehören dem Aufsichtsrat an die Herren: 
Kommerzienrat Carl Wegeler, Mitinhaber der Weingross- 
handlung Deinhard & Co., Coblenz a. Rh., Vorsitzender, 
Senator Heinrich Bömers, Mitinhaber der Weingrosshandlung 
Reidemeister & Ulrichs, Bremen, stellvertretender Vorsitzender, 
Rechtsanwalt Dr. Emil von Pustau, Bremen, Rentier J. Broustin, 
Coblenz a. Rh. 

Die Generalversammlungen werden von dem Aufsichts- 
rate oder Vorstande berufen, und zwar nach dem Sitz der 
Gesellschaft. 

Die Dividenden sind jedesmal innerhalb vier Wochen 
nach ihrer Feststellung durch die Generalversammlung ausser 
an der Gesellschaftskasse bei der Commerz- und Disconto- 
Bank, Berlin, Hamburg, sowie deren Filialen Altona, 
Haunover und Kiel und der Mittelrheinischen Bank in 
Coblenz a. Rh. zahlbar; daselbst können auch kostenlos neue 
Gewinnanteilscheinbogen erhoben, Bezugsrechte ausgeübt, 
Aktien zur Teilnahme an den Generalversammlungen hinter- 


| legt, sowie alle sonstigen von den Generalversammlungen be- 
schlossenen, die Aktienurkunden betreffenden Massnahmen 
bewirkt werden. Die Talonsteuer trägt die Gesellschaft. Für 
die Verjährung der fälligen Gewinnanteilscheine gelten die 
gesetzlichen Bestimmungen, 

Die Gesellschaft verteilte auf das Aktienkapital 
M. 2 750 000,— an Dividenden für das Geschäftsjahr 


H 
von 


1905: 8% bei Abschreibungen von M. 61 439,64 

1906: 9% „ 5 „ „ 129 907,16 

1907 ee a „ „ 150 989,50 

1908: 8 % „ A „ „ 150 367,49 

1209 8e 8 „ „ 165 162,83. 
Die Umsätze der Gesellschaft betrugen im Jahre 
e M. 3 659 158,51 
S re AA 
1909 „ 3791 680,77 


Die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung per 
31. Dezember 1909 lauten wie folgt: 


Bilanz per 31. Dezember 1909. 


Aktiva. 
M. Bi M. pf 
An Grundstücks-Konto: 
umfassend die Grundstücke: 
Berlin, Jägerstrasse 15/16, 
Friedrichstrasse 176/177, 178, 
Taubenstrasse 38/39, 40 . J10 900 000|— 
„ Gebäude-Konto . . - . | 2170 000 — 
Zugang einschl. Reparaturen und 
Instandhaltungskosten *) 23 35311 
aE 353 
ab Abschreibung einschl. Re- 
paraturen u. Instandhaltungs- 
kosten e E 3735311 2 156 000 — 
„ Grundstücks-Erwerbs-Konto 
Jägerstrasse 14 78 061/70 
„ Mobilien-Konto: 
Inventar und Mobiliar 3 273 214 — 
zu: Zugang bzw. Neuanschaffun- 
gen einschl. Reparaturen und 
Instandhaltungskosten**) . 144 198197 
417412097 
ab Abschreibung einschl. Re- 
paraturen u. Instandhaltungs- 
kosten à 127 064907] 290 348— 
„ Fuhrwerks-Konto 1— 
Zugang $ 1743075 
1744 75 
| Abschreibung 744175 10001 
Transport | | [13 425 400 70 


M. Pf M. 
Transport 13 425 409170 
An Vorräte e 6.670 135 44313 
„ Debitoren: 
Kunden-Konto 17 799 82 
Konto-Korrent-Konto 11182 12 
Hotel (Logisgelder) de- 191970 
Konto für transitorische Aktiva 6 366 59 37 268023 
„Bankguthaben 253 26622 
„Kass enbestände: 
Hauptkasse 15 402020 
Wechselkasse . 2 3 7301— 
Postscheck-Konto ` 5 751159 24 883|79 
„ Aval-Debitoren . . a 30 051j— 
| |13 906 32207 


„) Der Zugang beträgt M. 1 388,58, auf Reparaturen und 
Instandhaltungskosten entfallen M. 21 964,53. 

) Der Zugang beträgt M. 121 303,47, auf Reparaturen 
und Instandhaltungskosten entfallen M. 22 895,50. 


Passiva. 
M. (efl M. Pf 
Per Aktienkapital | 2 750 000— 
„ FHypotheken-Konto . [10 539 000 — 
ab: amortisiert in 1909. N 74 000 — 10 465 000 — 
„ Kreditoren: | 
Kunden-Konto . 8115 
Konto-Korrent-Konto 287 042|20 
Konto für transitorischePassiva 2561581] 312 739|16 
„ Aval-Kreditoren 30051 — 
„ Reserven: 
Statutarischer Reservefonds 56 75595 | 
Reservefonds IL . . « 4 46591 61 221/86 
„ Gewinn- und Verlust-Konto: |" 1 | 
Reingewinn . 287 310005 
| |13 906 32207 


Gewinn- und Verlusi-Konto per 31. Dezember 1909. 
0 = 


MI REI M. Pf 
An Diverse Konti: | 
Betriebsunkosten 880 00661 
„ Steuern- Konto 70 402057 
„ Hypothekenzinsen-Konto 422 475.— 
„ Abschreibungs-Konto: 
Abschreibungen, Reparaturen 
und Instandhaltungskosten . 165 162183 
„ Reingewinn: 
Vortrag aus 1908 N | 16 748|16 
Reingewinn in 1909 . 270 561|89| 287 31005 
— - —— 
| | | 1825 357/06 
Haben, 
ee e 
Per Saldo Vortrag aus 1908 16 148|16 
„ Diverse Konti: | | 
Betriebsüberschüsse . 1 806 079 — 
»  Zinsen-Konto 2 529|90 


| | | 1 825 35706 
Auf Grund vorstehenden Prospektes sind 


Die Kaiser-Keller Aktiengesellschaft besitzt die in der 
Bilanz per 31. Dezember 1909 aufgeführten Grundstücke Jäger- 
strasse 15/16, Friedrichstr. 176/177, 178, Taubenstr. 38, 39, 
40, eingetragen im Grundbuche des Königl. Amtsgerichts Berlin- 
Mitte von der Friedrichstadt Band V, Blatt 354 und 356 in 
einer Gesamtgrösse von 3286 qm 231,66 O R.; die IR. 
unbebaute Fläche steht der Gesellschaft mit ca. M. 47 000,— 
zu Buche. Hierzu hat die Gesellschaft im Mai 1908 das an 
diese Grundstücke angrenzende Haus Jägerstr. 14 in einer 
Grösse von 809 qm = 57 JR. zu einem Preise von 4 880.000, — 
erworben, d. i. mit ca. M. 15400,— für die []R. bebaute 
Fläche. Der Gesamtgrundbesitz, der einen zusammenhängenden 
Komplex bildet, hat eine Frontlänge von 57,38 m in der 
riedrichstrasse, 30,42 m in der Taubenstrasse und einschliess- 
lich des Grundstücks Jägerstr. 14 von 63,60 m in der Jäger- 
strasse. 

Nutzen und Lasten des Grundstücks Jägerstr. 14 gehen 
erst vom 1. Januar 1911 ab für Rechnung der Kaiser-Keller 
Aktiengesellschaft. Bis zu diesem Termin hat die Gesellschaft 
die in dem Gebäude belegenen Räumlichkeiten des Restaurants 
„Zur Künstlerklause“ Carl Stallmann zu einem Preise von 
At 9 000,— gemietet. 

Des ferneren hat die Gesellschaft die II., III. und IV. Etage, 
den Boden und einen Teil des Kellers des ihrem Grundbesitz 
angrenzenden Hauses Friedrichstr. 179 bis zum Jahre 1924 zu 
Hotelzwecken fest gemietet. Sie hat für die gleiche Zeit 
sich verpflichtet, auf Verlangen des Eigentümers das ge- 
genannte Grundstück zu einem Preise von M. 2 000 000,— 
ein Jahr nach erfolgtem Angebot zu übernehmen, d. i. 
ca. M. 55 000, — für die JR. bebaute Fläche. Falls auf 
Grund dieser Verpflichtung die Uebernahme zu erfolgen 
hat, ist der Kaufpreis wie folgt zu belegen: es sind 
M. 200 000,— bar anzuzahlen, M. 1100000,— an bestehenden 
Hypotheken zu übernehmen; der Rest von M. 700 000, — 
wäre innerhalb eines Zeitraums von 12 Jahren zu zahlen. 
Das Grundstück hat eine Grösse von 513 qm 36,15 []R. 
und eine Frontlänge von 19,17 m in der Friedrichstrasse und 
26,86 m in der Taubensträsse. 

In den Gebäuden der Gesellschaft befinden sich das Kaiser- 
Hotel, das Weinrestaurant „Der Kaiser-Keller“, das Kaiser- 
Kaffee, das Kaiser-Buffet und das Bierrestaurant Weihenstephan, 
deren Gesamtbetrieb von der Kaiser-Keller Aktiengesellschaft 
ausgeübt wird, ferner betreibt die Gesellschaft eine Weingross- 
handlung. Das oben erwähnte in dem Hause Jägerstr. 14 ge- 
legene Restaurant „Zur Künstlerklause“ Carl Stallmann hat die 
Gesellschaft mit Inventar und Firma erworben und führt das- 
selbe in eigener Bewirtschaftung weiter. 

Ausserdem hat die Gesellschaft von der Kameradschaftlichen 
Vereinigung des Offizierkorps der Landwehrinspektion Berlin 
die Bewirtschaftung ihres am Bahnhof Zoologischer Garten ge- 
legenen Gesellschaftshauses pachtweise auf eine Reihe von 
Jahren übernommen. 

Im Kaiser-Hotel sind 156 Fremdenzimmer, 
10 Restaurations- bezw. Festräume vorhanden. 

Im Hause Jägerstr. 15/16 sind die Parterre-Räume und 
der erste Stock bis zum Jahre 1916, im Hause Friedrich- 
strasse 176/177 ist ein Eckladen bis zum Jahre 1924 fest ver- 
mietet. 

Die Umsätze in dem ersten Quartal dieses Jahres sind in 
allen Abteilungen höher wie in der gleichen Periode des Vor- 
jahres. t 


Berlin, im Mai 1910. 


Kaiser-Keller Aktiengesellschaft. 


ferner sind 


Nom. M. 2750000,— auf den Inhaber lautende Aktien 


der 


Kaiser-Keller Aktiengesellschaft zu Berlin 


No. 1. 2750 zu je M. 1000, — 


zum Handel und zur Notiz an der Berliner Börse zugelassen worden und werden von uns in den 


erkehr gebracht. ) ' 
Berlin und Coblenz, im Mai 1910. 


Commerz- und Diseonto-Bank. 


Mittelrheinisehe Bank. 


Deutsche Tiefbohr-Aktiengesellsehaft zu Berlin. 
Die Aktionäre werden zu der in Berlin NW., Russischer 

Hof, Georgenstrasse 21, am 81. Mai 1910, vormittags 10 Uhr, 

stattfindenden ordentlichen Generalversammlung eingeladen. 

Zur Teilnahme an der Generalversammlung und Ausübung 
des Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, welche 
spätestens am dritten Werktage vor der anberaumten Gereral- 
versammlung bis sechs Uhr abends bei der Gesellschaft, Berlin- 
Grunewald, Hubertusallee 21, oder bei dennachstehenden Banken: 

Deutsche Bank, Berlin, 

Dresdner Bank, Berlin, 

Bergiseh-Märkisehe Bank, Düsseldorf, 

Essener Credit-Anstalt, Essen-Ruhr, 

Rteinische Bank, Essen-Ruhr, 

Laupenmühlen & Co., Berlin IW. 7. 
hinterlegen: 

a) ihre Aktien oder die darüber lautenden IIinterlegungs- 

scheine der Reichsbank, 

b) ein Nummernverzeichnis der zur Teilnahme bestimmten 

Aktien. 

Dem Erfordernis zu a kann auch durch Hinterlegung der 
Aktien bei einem deutsehen Nolar genügt werden. 

Zur Ausübung des Stimmrechts für Namensaktien ist ausser 
der Hinterlegung auch erforderlich, daß die Aktien im Aktien- 
buche auf den Namen desjenigen eingetragen sind, für den die 
Hinterlegung erfolgt ist. 

Tagesordnung: 

1. Vorlegung des Berichts des Vorstands und des Auf- 
sichtsrats sowie der Bilanz nebst Gewinn- und Verlust- 
rechnung für das Jahr 1909. 

. Genehmigung der Jahresbilanz und der Gewinnverteilung 

für 1909. Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrats. 

3. Erhöhung des Grundkapitals um den Nennbetrag von 

M, 1375000 zum Zwecke der Beteiligungan Mineralölunter- 

nehmungen. Ausschluss des Bezugsrechts der Aktionäre. 

4. Aenderung des $ 3 des Gesellschaftsvertrags, betreffend 
Höhe des Aktienkapitals. 
5. Wahlen zum Aufsichtsrat. 

Der Vorstand. 
R. Nöllenburg. 
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Bis auf die neueste Zeit bearbeitet von 


Prof. Dr. M. Haushofer 
Prof. Dr. Joh. Fr. Schaer 
Prof. Dr. H. Huber 
Prof. Dr. H. Giessler 
Dr. Landgraf 
Dr. P. Langenscheidt u. a. 
Lexikon-Format. 1040 Seiten. 
Hochelegant in Leinen gebunden. 
1906/7. 


Preis M. 12.—. 


Maier-Rothschild 


Handbuch der gesamten Handelswissenschaften für ältere und jüngere Kaufleute, 
sowie für Fabrikanten, Gewerbetreibende, Verkehrsbeamte, Anwälte und Richter. 


100. Tausend. 


Plutus Verlag (Sortiments-Abteilung) 


111 


Lee Lea rry 


Revision von Abrechnungen, 


Ueber- 
aussergericht- 
lichen Vergleichen, Aufklärungen in 


Börsen- 


Sachen. 
H. 1000 Neubrandenburg, postlagernd. 


III 7 


nahme von Prozessen und 


VVV YVYVYYYŅY 


Soeben erschien: 


Die Technik des BanKbetriebes 


Ein Hand- und Lehrbuch des praktischen Bank- und Börsenwesens 


von Bruno Buchwald. 
Fünfte verbesserte Auflage. 
Preis gebunden 6 Mark. 
Zu beziehen von allen Buchhandlungen und von der 


Sortiments-Abteilung des Plutus-Verlag. 


l 


Auszug aus dem Inhaltsverzeichnis. 


Handelsgeschichte. Handelsgeographie. 
Nationalökonomie. Wirtschaftspolitik. 
Wirtschaftslehre der Haupterwerbszweige. 


Kredit- und Versicherungsanstalten. 
Transportunternehmungen. er Staats- 
haushalt. Die Buchhaltung (alle Arten). 
Bilanz. Die Kontorpraxis. Handels- 


Korrespondenz. Terminologie. Münzen-, 
Mass-, Gewichtskunde. Kaufmännische 
Arithmetik. Wechselrechnung. Handels- 
und Industrierecht. Warenkunde. 


Berlin W. 62, Kleiststr. 21. 
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